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Amtlicher Theil. 
Nr. 7680. 

Vom laufenden Schuljahre angefangen ſind über 
die Präfentation der Frau Antonia Skarbek⸗Bo⸗ 
rowska geborenen Niezabitowska nachſtehenden 
Studirenden folgende Stipendien aus der Ludwika 
Niezabitows ki'ſchen Stiftung verliehen worden, und 
war: 8 
„Anton Niezabitowski, abſolvirten Schüler der 
vierten Normalklaſſe zu Tarnopol, in Berückſich⸗ 
tigung der Abſtammung von der Stifterin. 
Eugen Wedrychowski, Juriſt im II. Jahrgange 
an der Lemberger Univerſität, und 
Johann Zateski, Techniker im IV. Jahrgange 
in Lemberg, gegen Einziehung des von ihm bezo⸗ 
genen Stipendiums jährlicher 157 fl. 50 kr. 6. W. 
aus derſelben Stiftung, — Stipendien im jährlichen 
Betrage von 210 fl. 5. J., endlich 
Adolf Ras zowski, Schüler der III. Klaſſe am 
Samborer Gymnaſium, ein pendium im jährli⸗ 
chen Betrage von 157 fl. 50 kr. ö. W. 

Von der k. k. Statthalterei. 
Lemberg, am 6. Februar 1862. 


2, 
8. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Ka⸗ 
8 e Jänner d. J. dem Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant, Heinrich Freiherrn von Handel, die geheime Rathswürde 
mit a der Taxen allergnädigſt zu zarten 5 11 

Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſlat haben mit der Aller höchſten 


Entſchließung vom 1. Februar d. J. dem Lloyd Gapitän, Ber? 


nardo Giurovich, in Anerkennung feiner verdienſtlichen Lei⸗ 
ſtungen, das goldene Verdienfifreug wit der Krone allergnäbigft 
zu verleihen geruht. 


N SI EHER REDE ET ei 
Widhtamtliher Theil. 
Krakau. 22. Februar. 

Zu der Nachricht der Berliner Börſen⸗ Ztg., daß 
der König von Preußen das Document () vollzogen 
habe, durch welches die Anerkennung Italiens 
ausgeſprochen wird, bemerkt die „N. P. 3.“, daß die 

„Börſen⸗Zig.“ von der Behandlung diplomatiſcher An: 

gelegenheiten keine richtige Vorſtellung tat. Sollte 

jene Anerkennung ſtattfinden, fo wird dieſelbe zuerft 
durch eine Depeſche des auswärtigen Miniſters unſerm 

Geſandten in Tucin zur weiteren Mittheilung an das 

dortige Miniſterium notificirt werden; Se. Majeſtät der 

König aber würden vor der Allerhöchſten Unterzeichnung 

der neuen Creditive kaum eine betr. Ordre zu vollzie⸗ 

ben haben. Uebrigens ift die Nachricht der Börſenzei⸗ 
tung überhaupt falſch. Die Anerkennung iſt — wenn 
aucb beſprochen, nicht beſchloſſen — und wir hoffen 
und wünſchen, daß ſie auch nicht erfolgen wird. [Die 
demokratiſche „Zeitung für Norddeutſchland“ ſchreibt: 

te Anerkennung des Königreichs Italien wäre ein 
rag Schlag für die Kreuzzeitungspartei (fol. heißen: 
für das Königliche Preußen). Denn ſie würde aller⸗ 


dings das ſoeben erſt proclamirte Königthum von Got⸗ 
tes Gnaden, als Princip, 5 


Die „Magdeburg. Zeitun „ b 7 2 r de⸗ 
mokratiſchen Partei befreundereg “ron lich ein de 
treff der Anerkennung Italfens durch Preu⸗ 
Ben: „Hr. v. Vincke hat im Jahre 1861 durch ſei⸗ 


Caſtelli's letztwillige Verfügungen. 


Wir übergeben dieſe Zeilen eines lieben und viel⸗ 
N Gekonnten Todten der Oeffentlichkeit, in To weit, 
N ein öffentliches Intereſſe haben können. 
ter Bu Zeilen nahezu ein Jahr, daß der greiſe Oich⸗ 
* Wer viederſchrieb, niederſchrieb mit feſten 
— 4 und an einem Tage, auf den er ſtets hielt (er 
tag) l Tiſtament an feinem vorjährigen Geburts⸗ 
6 gleich dabei ein Thema unterlief, von welchem 
eben niemals gern hörte. Er begann ſo: 
Wenn mein letzter Wille mit Gott! 
il ich n Gott von dieſer ſchönen Erde abruft, 
ſo wi "daß es mit dem, was ich Irdſſches hinter⸗ 
laſſe, ſolgendermaſſen gehalten ſein ſoll: 
1, Mein Leib fon auf dem Sriedbofe zu Hüttel⸗ 
dorf neben Me ie mei 
nen Freundin Friederike Mayer begraben werden. 
5 Ich habe daſelbſt eine vruſt für uns Beide bauen 
damit wir nach dem Tode noch dies ſeits verei⸗ 


Aut Werden, jenſeits, hoffe ich wird es auch geſchehen.] Stein beſtellt werden und, 


ner, mir vorangegange- eines Scheintodes zu 


nen Antrag und durch Reden, welche in Folge deſſen 
gebalten wurden, in Süddeutſchland die Preußen wohl⸗ 
wollendſten Männer verletzt. Wer wiſſen will, wie 
man in Süddeutſchland über Italien denkt, welche 
tiefe Kluft die dortigen Nationalvereinler von Hrn. v. 
Vincke und ſeinen Nachtretern trennt, der leſe die Re— 
den, welche Brater aus München, Georgi aus Würt⸗ 
temberg und Metz aus Darmſtadt im Jahre 1860 in 
Koburg hielten. Durch Anträge zu Gunſten Italiens 
erwirbt ſich unſer Abgeordnetenhaus nirgends anderswo 
Sympathien als im Auslande. Hält man jetzt den 
Augenblick für einen günſtigen, um auf die öſterreichi⸗ 
ſchen Provocationen zu antworten, ſo irrt man ſich. 
Oeſterreich wird noch nicht ein Haar gekrümmt, wenn 
Preußen ſeinen Geſandten anſtatt bei Victor Emanuel 
bei dem Könige von Italien accreditirt. Dagegen hat 
Oeſterreich in Folge einer neuen italieniſchen Debatte 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Chancen, die Sym: 
pathien ſüddeutſcher Liberalen für Preußen auf ein 
Minimum herabſinken zu ſehen. Der Schade einer 
ſolchen Maßregel träfe demnach blos Preußen. Wie 
gefagt, die Anerkennung des Königreichs Italien fürd: 
ten wir nicht, wohl aber die Debatten über dieſelbe. 
Diejenigen, welche die preußiſche Centralgewalt und 
das Programm des Nationalvereins in unferm Abges 
ordnetenhauſe auf ihre Fahnen geſchrieben, hatten un⸗ 
ſeres Erachtens allen Grund, die zweitauſend Anhän⸗ 
ger, welche Preußen durch den Nationalverein in Süd⸗ 
deutſchland beſitzt, nicht vor den Kopf zu ſtoßen.“ 


Aeynliches äußert die „Spenerſche 8ig.““: Man frage, 
ſchreibt dieſelbe, bei denjenigen Abgeordneten an, die 


mit den ſüddeutſchen Verhältniſſen vertraut find, Iſt 
dort die Demokratie, iſt die liberale Partei für die 
Anerkennung Italiens? Nein! Sie Alle, ohne Aus⸗ 
nahme, finden in dem Trachten Italiens gegen Vene⸗ 
tien ein feindliches Anſinnen gegen die deutſchen Inte⸗ 
reſſen. Wenn wir alſo noch einen Anhang in Mittel⸗ 
und Südeutſchland haben, ſo ſetzen wir ihn durch je⸗ 
nen Schritt vollends auf das Spiel. Wir gewinnen 
aber auch keinen Bundesgenoſſen. Wir entfernen uns 
Oeſterreich und Rußland und gewinnen weder England 
noch Frankreich, höchſtens das Lob eines Times⸗ oder 
Daily⸗News⸗Artikels, aber die Staatsmänner in Frank⸗ 
reich und England werden ſagen: was für ein merk⸗ 
würdiges Ding iſt doch dieſe preußiſche Diplomatie; 
ſeit 1859 ſieht fie die Entwickelung der Dinge in Ita⸗ 
lien unter Frankrei hs Aegide mit unverhohlener Ab— 
neigung, und jetzt auf einmal, nur um Oeſterreich ei⸗ 
nen gelinden Aerger zu bereiten, findet fie alles in Ita⸗ 
lien rechtſchaffen und gut! Oder würde Italien unſer 
Bundesgenoſſe ſein? Wir muthen einem Staate, der 
noch auf lange Jahre mit ſich zu thun hat und der 
doch vor Allem auf Frankreichs Willen zu ſehen hat, 
et vas zu viel zu, wenn wir auf ſeine Hilfe rechnen! 
Und bis jetzt haben wir doch keinen deutſchen Bürger: 
krieg! Oder löſen wir eine Streitfrage durch Italiens 
Anerkennung? Heben wir den Kredit Italiens, treiben 
wir den Papſt und die franzöſiſche Armee aus Rom, be⸗ 
ruhigen wir Neapel, machen wir die Feſtungswerke Man⸗ 
tua's und Verona's für die ſardiniſchen Truppen zu⸗ 
gänglicher? Nein! wir ernten höchſtens eine wohlklin— 
gende Rede im Turiner Parlament.“ Daß die Aner- 
kennung Italiens von Seiten der preußiſchen Regie: 


nem Leichenbegaͤngniſſe. Ich mag ſterben wo immer, 
zo will ich in meiner Pfarre in Wien eingeſegnet und 
don da in dem Trauerwagen nach Hütteldorf abge⸗ 
führt werden, wo mich an der dortigen Kirche wieder 
8 Prieſter übernehmen und zum Grabe begleiten fol. 
8 verbiete ich das nach der Einſegnung in der 
15 Die uns gewöhnliche Herplappern eines Dankes 
des A welche die Leiche begleiten, von Seite 
letzten Liebes nſagers, und danke dieſem für dieſen 
An an in vorhinein gleich ſelbſt. 
ge Freunde und Bekannte ſollen Par: 
tezettel nach dem von mir ſelbſt entworfenen Formu⸗ 
lare ausgege en werden. Am beſten wird es ſein, min⸗ 
deſtens 5000 1 davon drucken zu laſſen, und 
welche davon an alle öffentlichen Orte zu geben, denn 
mich kennt faſt ganz Wien. 
Noch ordne ih in Hinſicht auf mein Begräbniß 
an, daß, bevor ich in den ren gelegt werde, mir 
von einem Wundarzte die Pulsadern zerschnitten wer: 
den ſollen, um it e den Schreckniſſen 
entgehen. g 
Mein Leichnam ſoll zuerſt in einen einfachen eiche⸗ 
nen Sarg, ohne alle Verzierung, in die Gruft gelegt, 
zugleich von meinen Univerfalerben in Sarg von 
wenn dieſer angeferti,t iſt, 


ruht meine liebe verſtorbene Schweſter neben |die Gruft wieder geöffnet, der hoͤlzerne Sarg mit meis 


fer Gruft. 5 
Ich will kein großes kirchliches Sr ‚ränge bei mei⸗ 
. 


nen Ueberreſten in den ſteinernen geſtellt und fo meine 
Gebeine der Erde wieder gegeben werden. 


ſoli wie E wour handeln, dann erle en wir die 


= — 


rung auf eine ſehr mächtige Gegnerſchaft ſtöͤßt, das 


berichtet heute auch die „Köln. Ztg.“ welche bekannt⸗ 
lich ihrerſeits ſeit langer Zeit für jenen Zweck agitirt. 

Die Turiner Regierungsblätter Opinione und Italie 
befprechen die fo oft in Anregung gebrachte Anerken⸗ 
nungsfrage, indem fie ſich diesmal, nach der im Ber: 
liner Abgeordnetenhauſe eingebrachten Motion, einer 
gewiſſen Zuverſichtlichkeit hingeben zu können glauben. 
Da die officibſe Preſſe immer für Preußen alle moͤg⸗ 
liche Höflichkeit und Nachgiebigkeit an den Tag gelegt 
hat, fo befleißigt fie ſich im gegenwärtigen Falle na⸗ 
türlich ebenfalls der höchſten Courtoiſie. Die Stim⸗ 
mung des Landes, ſagt die Opinjone u. A., habe die 
preußiſche Reg erung nun deutlich genug vernehmen 
können; es ſei daher zu hoffen, daß zwiſchen Preußen 
und Italien bald die normalen Beziehungen bergeſtellt 
werden, welche das Intereſſe zweier großen und durch 
gleiche conſtitutionelle Regierungsform verbundenen Na: 
tionen verlange. 

Wie man der „Allgemeinen Zeitung“ aus Paris 
ſchreibt, hat eine Annäherung Ricaſoli's an 
das Tuileriencabinet ſtattgefunden. Ob dieſelbe 
ſchon bis zu einer vollkommenen Verſtändigung ge⸗ 
diehen ſei, laſſe ſich nicht mit Gewißheit angeben. 
„Alles, was das Pariſer Cabinet von Ricaſoli noch 
verlangt, iſt, daß er die revolutionäre Bewegung ge⸗ 
gen Rom polizeilſch und militäriſch disc plinirt und fie 
nicht die Oberhand gewinnen läßt. Dann wird Rica⸗ 
zweite 


Lüge von Chambery, die Invaſi d i t8 
bis an die Thore Roms — po 5 — 


der Revolution zuvorzukommen, ihr den Weg zu ver⸗ 
treten. Alle Erklärungen der franzöſiſchen Regieeung, 
ihrer officiöfen Organe, werden dadurch nicht demen⸗ 
tirt werden; denn ſie haben ſtets blos Rom gemeint, 
und Rom werden die Franzoſen vor der Schlußab⸗ 
rechnung, dem Ultimo, nicht aufgeben. Der Plan iſt 
entworfen. Seine Ausführung mag Veränderungen 
oder Verzögerungen erleiden. Aber einige Wochen 
oder Monate früher oder fpäter genießen wir die Wi⸗ 
derholung der tragiſchen Komödie der Invaſion Um: 
briens und wahrſcheinlich den zweiten Act von Caſtel⸗ 
fidardo. Der Papſt und Rom aber bis zu f-inen 
Thoren verbleiben unter dem Schutz der franzoͤſiſchen 
Bajonnette und unter der Ironie der frangöfifchen 
Politik.“ 

Nach Berichten der Schleſiſchen Ztg. aus Turin 
ſoll der König die Entlaſſung Nigra's angenommen 
haben. Die Gründe der geforderten Enthebung ſollen 
perſoneller und delicater Natur fein. Nach dem Mo: 
vimento ſoll derſelbe durch den Grafen Vimercati er— 
ſetzt werden. 

Pariſer Briefen zufolge beſteht zwiſchen dem Ge— 
neral v. Goyon und dem franzöſiſchen Geſandten 
zu Rom, Marquis v. Lavalette eine ernſtliche Mei⸗ 
nungsverſchieden zeit. Der erſtere wird dabei von dem 
franzöſiſchen Kriegsminiſter, der andere von dem Mi- 
niſter des Auswärtigen, Hrn. Thouvenel, unte ſtützt. 

Vom „Diritto“ hören wir, daß in Frankfurt 
a. M. ein „General-Directorium der deutſchen Bewe— 
gung“ tage, welches ſich den Stutz des Hauſes Habs⸗ 
durg zur Aufgabe ſtelle (kühn lieb' ich den Spanier!) 
und Garibaldi zur Gemeinſamkeit der Action aufge⸗ 


Ich habe von meiner Kindheit an immer eine vor— 
theilhafte Meinung von einem Manne gehabt, den ich 
mit großer Begleitung zu Grabe tragen ſah und es 
macht mir im gegenwärtigen Augenblicke, wo ich Die⸗ 
ſes ſchreibe, Vergnügen, wenn ich denke, daß mein: 
entſeelte Hülle viele, mir wohlwollende Men hen be: 
gleiten werden. 

Auf meiner Gruft in Hütteldorf liegt bereits ein 
Granitſtein, deſſen eine Hälfte — nämlich die für mich 
beſtimmte — noch ohne Inſchrift iſt, darein ſoll fol⸗ 
gende Grabſchrift gegraben werben: 

Hier ruht 
Ignaz Franz Caſtelli 
geb. am 6. März 1781, geſt. am 
Hier iſt ein Herz der Ruh' gegeben, 
Das Niemanden gehaßt im Leben; 
Der Witz hat Pfeile zwar verſchoſſen, 
Doch ift aus keinem Giſt geffoſſen, 
D'rum freundlich blick auf dieſen Stein 
Und hat von meinen Liedern allen 
Auch ein's nur, Leſer, Dir gefallen, 
So weih' mir eine Thräne, denkend mein! 
Auf dieſe Einleitung folgten, in den §§. 2 bis 
incl. 39 die Beſtimmungen über die verſchiedenen An⸗ 
denken, mit welchen er ihm befteundete Perſonen und 
auch Vereine bedacht hatte. 

So ſagt er §. 3: 

Dem niederöſterreichiſchen Thier⸗Schutzvereine, deſſen 
Gründer und Vorſtand ich war, vermache ich eine Na⸗ 


fordert habe; er ſolle in Ungarn einfallen, damit gleich⸗ 
zeitig in Deutſchland eine furchtbare Revolution zum 
Ausbruch komme. In der vom „Diritto“ veroffent⸗ 
lichten Adreſſe eben dieſes Directoriums in der freien 
Stadt Frankfurt a. M. an den edelſten der Italſener, 
den größten Befreier von Italien, General Garibaldi, 
heißt es, Garibaldi brauche nur das Waffenſignal zu 
geben, damit auch die deutſche Actions partei die Fackel 
der Revolution anzünden werde. Unterzeichnet iſt die 
Adreſſe: Der General-Director Dr. E. R., der Gene: 
ralsSccretär E. S., der zweite General⸗Secretär Ed. 
v. R. Selbſt wenn das Actenſtück eine Myſtification 
ſein ſollte, verdient immer noch die Art und Weiſe, 
wie es in Piemont berückſichtigt wird, Aufmerkſamkeit. 

Das Zuſtandekommen eines Handelsvertrages zwi⸗ 
ſchen dem Zollverein und Frankreich ſoll, nach 
der „NP3.“, nicht mehr zu bezweifeln fein, g 

Die engliſche Regierung hat, nach Berichten der 
„K.⸗Z.“ aus Bern, den eidgenöſſiſchen Behörden zu wiſ⸗ 
ſen gethan, ſie ſei bereit, mit der Schweiz eine die 
Anfhebung der gegenwärtigen Paß-Viſa betreffende 
Erklärung auszutauſchen. 0 

In Liſſabon hat die Pariskammer mit 36 ge⸗ 
gen 34 Stimmen ein Tadelsvotum bezüglich der Ver⸗ 
anlaſſung der ſtattgehabten Ruh'ſtörungen verworfen. 

Die „Patrie“ widmet heute Mexico wieder einen 
Artikel. Sie ſucht zu beweiſen, daß die dortige Repu⸗ 
blik nur eine zufällige Thatſache, und es dringlich noth⸗ 
wendig ſei, dort eine feſte monarchiſche Regierung eins 
zuſetzen. 

Der „New⸗Pork Times“ zufolge, wird der General 
Scott mit einer Miſſion nach Mexico betraut 
werden. 

Der nord ⸗amerikaniſche Conſul auf Honolulo ver⸗ 
weilt jetzt in New⸗York. Seiner Ausſage zufolge hat 
die engliſche Regierung Agenten dorthin geſandt, um 
die Verpfändung aller Sandwichs⸗Inſeln an England 
zu betreiben. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 21. Februar. Der Vürgerball iſt vor⸗ 
geſtern ſehr glänzend ausgefallen und war zahlreich 
beſucht. Se. Mai. der Kaiſer erſchien mit dem Erz⸗ 
verzoge Franz Karl und trug fo wie dieſer die Uniform 
eines k. k. Infanterle-Oberſten. In unmittelbarer Bes 
gleitung des Kaiſers befanden ſich der General-Adju⸗ 
tanf Graf Erennevile und der Staatsminiſter Ritter 
v. Schmerling, Letzterer mit dem Kommandeurkreuze 
des Leopold⸗Ordens geſchmückt. Se. Majeſtät wurde 
von den Comité-Mitgliedern empfangen, ſprach einige 
Zeit mit mehreren derſelben und verweilte über eine 
Stunde bei dem Ballfeſte. Während der Anweſenheit 
des Kaiſers wurden getanzt: ein Walzer, eine Polka, 
eine Quadrille und ein Cotillon, letzterer von 127 Paas 
ren ausgeführt. Unter den Gäſten waren viele Gene⸗ 
rale, die Herren Minſſter Mecſery, Plener, Laſſer, der 
Herr Statthalter Freiherr v. Halbhuber, Präſident Dr. 
Hein u. ſ. w. f 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben der durch 
eine Feuersbrunſt verunglückten Gemeinde Mez zan a, 
Bezirk Male in Tirol, eine Unterſtützung von Zwei⸗ 
tauſend Gulden allergnädigſt überſenden zu laſſen geruht. 


tional⸗Anlehensobligation von 1000 fl. Möge er in 
ſeinem humanen Streben fortfahren, Gott ihm Segen 
verleihen, und vor Allem die Staatsverwaltung ibn 
kräftiger unterſtützen. Ich empfehle den Mitgliedern als 
meinen Nachfolger den fo humanen und thätigen Ober⸗ 
Finanzrath Ritter von Heintl. 

Im §. 9 beſtimmte er: Meinem Freunde, dem 
Generalfecretär des Thier -Schutzvereins, 
Khuen vermache ich meine koſtbare goldene 2 
der Chiffre E. R. (Ernestus Rex), dann meine ver⸗ 
änderbare Doſe von Papier-machs ſammt * ige 
bunderten von Einlagen und meine Be en 
ſammlung auf blauem Papier aufgettenn, Moge er 
fortfahren, ſeinen Fleiß und ſeine Kenntniſſe dem 
Thier⸗Schutzvereine zu widmen. 

ee 8. x all er feinem Freunde Eduard 
von Bauernfeld, feinen fbernen Doppelleuchter 
un? laut §. 12 dem Ober⸗Finanzrath Ritter Franz 
v. Heintl, ſeine große e: von Fernkorn, 
einen Pocal von rothem a > - ganze Autos 
raphenſammlung, —” em Freunde, dem 
ga 5 Alrander v. Auersperg in Graz zwei 
Porcellanvaſen, welche ein Geſchenk der Königin von 
Sachſen waren. f 

§. 14 ſagt er: Meinem Freunde Franz Grills 
parzer vermache ich meine kleine Muſcheldoſe. Sie 
ft zwar ſebr unſcheinbal, allein Molidre hat fie ge⸗ 
tragen. Die auf dem Deckel gravirte Chiffre enthält 


* 


Unter den Spenden für die durch die Ueberſchwem— 
mung Verunglückten fällt wie erwähnt ein in ſeiner 
Summe nicht erheblicher Beitrag ins Auge, der Bei— 
trag, welcher als das Ergebniß einer von der kleinen 
Erzherzogin Giſela, der Tochter des Kaiſets, eingelei— 
teten Sammlung aufgeführt iſt. Es werden über die 


Art und Weiſe, wie das füͤrſtliche Kind zuerſt dem 


Gedanken einer ſolchen Sammlung Worte lieh und 
dann ſeine ganze Umgebung zu milden Gaben dafür 
preßte, rührend ſchöne und zugleich lieblich heitere De⸗ 
tails erzählt. 

Zur Unterſtützung der durch Ueberſchwemmung 
ſchwer heimgeſuchten Bevölkerung mehrerer Königreiche 
und Länder haben die Herren Mitglieder des Abge— 
ordnetenhauſes des Reichsrathes — abgeſehen von den 
namhaften Beträgen, welche die Mehrzahl derſelben 
in den Königreichen und Ländern, denen fie angehö— 
ren, dieſem Zwecke bereits gewidmet hat — eine 
Sammlung veranſtaltet und als deren Ergebniß dem 
Staatsminiſter den Betrag von 2515 fl. zur Verfü— 
gung geſtellt. g 

Näcftens ſoll in einem Erlaß des ſiebenbürgiſchen 
Hofkanzlers Grafen Nadäsdy, die Einberufung des 
fiebenbürgiſchen Landtages nebſt den modifi⸗ 
zirten Wahlbeſtimmungen kundgemacht werden. 

Se. Hoheit der Herzog von Koburg⸗Gotha 
wird nach einer geſtern eingelangten telegraphiſchen 
Depeſche morgen von Koburg abreiſen und am Mon: 
tag mit dem Frühzuge der Nordbahn hier in Wien 
eintreffen. 

Bezüglich einer bevorſtehenden Reviſion des 
Konkordates waren in letzterer Zeit verſchiedene 
Gerüchte im Umlauf. So unzweifelhaft es nun iſt, 
daß Unterhandlungen hierüber zwiſchen Wien unt 
Rom im Gange ſind, ſo entbehren doch, wie „Langs 
Korr.“ aus guter Quelle verſichern zu können glaubt, 
die kürzlich gebrachten Angaben, daß Baron Hübner 
ſich im Auftrage der k. Regierung nach Rom begeben 
werde, um wegen Reviſion des Staatsvertrages vom 
Auguſt 1855 mit der römiſchen Curie zu verhandeln, 
vollſtändig der Richtigkeit. Als Unterhändler iſt Nie⸗ 
mand anderer beſtimmt, als der Erzbiſchof Kardinal 
Rauſcher, den man in Regierungskreiſen für die allein 
geeignete Perſoͤnlichkeit hält, in dieſer ſchwierigen An: 
gelegenheit mit dem römiſchen Hofe zu verhandeln, 
umſomehr als er feiner Zeit auch im Namen der kaiſ. 
Regierung wegen Abſchluß des Staatsvertſages mit 
der römiſchen Curie und dem Pro- Nuntius Mon- 
ſignore Viale Prela die Unterhandlungen führte, und 
ſchon damals vom roͤmiſchen Hofe Konzeſſionen beſon⸗ 
ders in den Artikeln 12, 13, 14, 15, 20, 25, 30, 33 
durchzuſetzen verſtanden habe. Auch wird der Hr. 
Kardinal Rauſcher in den erwähnten Kreiſen als 
„Vertrauensmann, des geſammten öſterreichiſchen Epis⸗ 
kopat“ bezeichnet, als welchen ihm, wie man annimmt, 
die ſchwierige Aufgabe um ſo leichter gelingen würde, 
da er der Zuſtimmung ſämmtlicher Biſchöfe verſichert 
ſein dürfte; für das Königreich Ungarn würde der 
Kardinal⸗Reichs⸗ Primas oder allenfalls als Delegir⸗ 
ter desſelben der Erzbiſchof Lonovics, welcher in Rom 
ob feiner Gelehrſamkeit in hohem Anſehen fi bt, die 
Unterhandlungen leiten. 


Der Kardinal Rauſcher begibt ſich aus Anlaß 
der Seligſprechung der japaniſchen Märtyrer zufolge 
der an ihn ergangenen Einladung nach Rom und 
während ſeiner Anweſenheit daſelbſt wird er die Unter⸗ 


handlungen mit dem römifhen Hofe e nleiten und 


eine Vereinbarung zu erzielen bedacht ſein, auf Grund 
deren die Revifion einzelner Artikel von beiden Kontra⸗ 
henten im Sinne d:6 Art. XXXV des Vertrages 
vorgenommen werden würde. 


Der Geſetzentwurf wegen der Promeffenber| 


ſteu erung iſt bereits im Drucke erſchienen. Wir ha⸗ 
ben ſchon vor einiger Zeit deſſen Haupipunkte mitge— 
theilt. Der Promittent muß im Inlande wohnen. 
Nur auf inländiſche Loſe dürfen Promeſſen, und zwar 
nür für den ganzen Gewinn verkauft werden. Als 
Promeſſenſchein darf nur ein von der Finanzverwal⸗ 
tung ausgegebenes Blanquett, benützt werden. Pro: 
meffenſcheine auf Loſe bis 60 fl. zablen 25 kr., auf 
Loſe von höherem Werthe 50 kr. Stempel, Promeſſen 
auf Loſe, zu denen ein Anderer ein Recht erworben 
hat, oder die man nicht beſitzt, werden als ſchwere Gr: 
fällsübertretungen geahndet. 

Der Perfonalftand des oberſten Gerichtshofes wurde 
in Folge der Trennung der Juſtizverwaltung bezüglich 


der nichtdeutſchen Kronländer um zwei Senatspräfi- 
denten, zwölf Hofräthe, einen Präfidial-Secretär, einen 
Secretärs⸗Adjukanten, dann drei Kanzlei-Officiale nebſt 
zwei Dienern vermindert. 

Vom 1. April an wird in Wien ein neues politi— 
ſches Volksblatt unter dem Titel „Vorwärts“ erſcheir en. 

Se. Excellenz der Reichsraths-Abgeordnete Franz 
Freiherr v. Pillersdorff wurde geſtern Früh um 9 
Uhr mit den heil. Sterbeſacramenten verſehen. Der 
greiſe Hofkanzler fühlte ſich mit einem Male von einer 
ſolchen Schwäche befallen, daß er glaubte, ſein Ende 
nahe heran. Deshalb trachtete er, der immer einen 
hoben religiöfen Sinn bekundete, mit feinem Gott ſich 
auszuſöhnen. 

Der Turnverein beabſichtigt an den Reidhe- 
rath eine Petition zu richten des Inhaltes: das Zur: 
nen möge an allen Unterrichtsanſtalten in Oeſterreich 
als Lehrgegenſtand erklärt werden. Die Abgeordneten 
Skene von Brünn, Reife aus Wiener-Neuſtadt, Db- 
männer ihrer heimiſchen Turnvereine, werden den Anz 
trag im Hauſe vorbringen. 

„Idök Tannyn“ brachte geſtern einen Aufruf zu 
Sammlungen, deren Zweck es ſei, Sr. Heil. dem Papſt 
die 2000 fl. zurückzuerſtatten, welche er für die Ueber: 
ſchwemmten in Ungarn geſpendet hat. 

Deutſchlaud. 

Der officöſen Leipziger Zeitung wird in Betreff 
einer angeblichen Militär-Conventſon zwiſ en Kurbef: 
ſen und Oeſterreich geſchrieben, daß dieſe Mittheilung 
auf einer Verwechſelung der Verhältniſſe beruhe. „Dem 
Vernehmen nach, ſagt der Correſpondent, wird nämlich 
in Kurheſſen beabſichtigt, die bisher der preußiſchen 
ziemlich ähnliche Adjuſtirung des Militärs allmählich 
mehr der öſterreichiſchen anzunähern und nament⸗ 
lich auch das in ſämmtlichen ſüddentſchen Bundes-Ar⸗ 
meecorps gleichmäßige, mit dem öſterreichiſchen überein— 
ſtimmende Gewehrkaliber anzunehmen. Geſchieht dies, 
fo haben das I., 2., 3. (Oeſterreich), 7. (Baiern), 
8. (Württemberg, Baden, Großherzogthum Heſſen) 
und 9. (init Ausnahme Luxemburgs) Bundes-Armee⸗ 
corps gleiches Kaliber, während das preußiſche Kaliber 
und Zündnadelgewehr bloß den preußiſchen drei Bun⸗ 
descorps eignet und außerdem bei etwa 7000 Mann 
des 10. Armectorps ein geführt iſt oder werden ſoll. 
Auch die in Naſſau in Vorbereitung begriffenen mili— 
täriſchen Aenderungen gehen dahin, eine vollſtändigere 
Uebereinſtimmung mit den ſüddeutſchen und fpeciel 
dem 9. Bundesarmeccorps feſtzuſtellen. Auch das 
Großherzogthum Heſſen hat die Beſtrebunger, feine 
Militäreinrichtungen den übrigen des 8. Bundes armee⸗ 
corps immer genauer zu accommodiren, auf's Eifrigſte 
fortgeſetzt.“ 

Nach Berichten us Poſen, 18. d., hat Se. Ma⸗ 
jeſtät der König durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 
12. d. in Ausführung des Gnadenerlaſſes vom 18. 
October v. J. beſtimmt, daß, um Härten zu vermei⸗ 
den, auch diejenigen Perſonen, welche vor dem 18ten 
October verurtheilt worden ſind, und welche nach dem 
18. October entweder die dagegen eingelegten Rechts⸗ 
mittel zurückgenommen haben, oder in den folgenden 
Inſtanzen unter 6 Wochen Gefängniß beſtraft word n 
ſind, als mitamneſtirt zu erachten ſeien. Durch dieſe 
Allerhöchſte Ordre finden die Meinungsverſchiedenheiten 
ihre Erledigung, welche bei, den Gerichtshoͤſen bezüglich 
des Zeitpunktes der Rechtskraft im Sinne des Amne: 
ſtieerlaſſes vom 18. Oct. v. J. obwalten. 

Die Wahl des Dr. v. Niegolewski zum Ab: 
geordneten ift, wie man der „Fr. Poſtz.“ aus Poſen 
ſchreibt, von der Kammer als correct anerkannt und 
derſelbe ſchickt ſich an, feinen Sitz im Abgeordneten: 
hauſe einzunehmen. 

Ueber das preußiſche Geſchwader in den 
oſtaſiatiſchen Gewäſſern bringt die „Oſtſ.⸗Ztg.“ ſol⸗ 
gende neuere Nachrichten: Sobald der ſiameſiſchen Re— 
gierung in Bangkok angezeigt worden, daß der 
preußiſche Geſandte auf der Rhede angekommen fei, 
ſchickte der König den älteſten Sohn feines zweiten 
Bruders, des Prinzen von Siam, an Bord der „Ar: 
cena“, den Geſandten zu begrüßen. Die Arbeiten zur 
Inſtandſetzung des zur Aufnahme der Geſandtſchaft 
beſtimmten Palaſtes wurden beſchleunigt, und bereits 
am 21. wurden zwei königliche Dampfſchiffe auf die 
Rhede geſchickt, um den Geſandten nach Bangkok zu 
befördern. In Paknam angekommen wurde die Ge: 
ſandtſchaft vom Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten empfangen, und nachdem ein Früßſtück einge⸗ 


nommen war, die Reiſe fortgeſetzt. 
chender Dunkelheit langten die Schiffe in Bangkok an, 
und der Geſandte wurde in dem beſtimmten Palaſt 
vom Prinzen von Siam empfangen. Am andern 
Morgen fuhr der Prinz von Siam, der in feiner Ei: 
genſchaft als Präſident des Staatsraths eine der bes 
deutendſten Perſönlichkeiten im Reiche iſt, beim Ge⸗ 
ſandten vor und ließ ſich nach deſſen Befinden erkun⸗ 
digen. Bis jetzt iſt die Aufnahme der preußiſchen Ge⸗ 
fandtichaft fo zuvorkommend wie miglich, das Geſandt⸗ 
ſchaftshotel liegt am Fluſſe gegenüber dem koͤniglichen 
Palaſt, iſt auf Koften der Regierung eingerichtet und 
auf europäiſche Weiſe möblirt. 
heure Quantitäten von Früchten, Gebäck, Reis und 


anderen Lebensmitteln geliefert, und fünf große Staats: 


boote liegen ſtets fertig zum Gebrauche der Geſandt⸗ 
ſchaſt. Am 24. Dec. ging Sr. Maj. Schiff „Elbe“ 
von der Rhede von Bangkok aus in See und kam 


am 30. auf der Rhede von Singapore zu Anker. Der 


Aufenthalt daſelbſt wird vorausſichilich nur fünf Tage 
währen und die „Elbe“ dann über Capſtadt und St. 
Helena nach England ſegeln, wenn „Arcona“ und 
„Thetis“ ihre Rückreiſe nach Europa antreten. 

Ueber die Beitreibung der Steuern gibt die offiz 
ciele Kaſſeler Zeitung folgende Aufklärung: „Wir 
halten es kaum für nöthig, nochmals daran zu erin⸗ 
nern, daß nach dem Gef b vom 23. September 1848 
der Steuerbeamte geradezu auf die Eröffnung der 
Geldbehältniſſe angewieſen iſt. Wenn ſi nun die 
Hanauer Schloſſer geweigert haben, dazu behülflich zu 
fein, fo wird Niemand dieſer Weigerung eine jonder: 
liche Bedeutung beimeſſen wollen, und es kann nicht 
auffallend gefun zen werden, daß nicht eine „Abtheilung 
Pioniere mit Brecheiſen und Dietrichen,“ ſondern ein⸗ 
fab 3 Mann der Kaſſeler Handwerker⸗Compagnie zu 
dieſer Dienſtleiſtung bei der Execution verwendet wor— 
den ſind. So viel wir vernehmen, hat bisher eine 
Beitreibung nur bei ungefähr 50 Perſonen ſtaltgefun⸗ 
den und es find davon nicht etwa nur ſolche, welche 
die Steuern wirklich verweigert hatten, ſondern aud 
eine nicht geringe Anzahl ſolcher Perſonen betroffen 
worden, die nur als Reſtanten in den Liſten der Ren⸗ 
terei aufgezeichnet waren, indem man ſich in der Reiben: 


folge nach dem alphabetiſchen Regiſter der Reflanten 


überhaupt gerichtet hat. Die meſſten Perſonen haben 
daher entweder ſogleich, oder nur nach einigem Wider⸗ 
ſtreben Zahlung geleiſtet; andere haben die Schlüſſcl 
zu ihren Geldbehältniſſen ausgeliefert, und nur bei 
Wenigen hat in Folge beharrlicher Weigerung die Feld: 
kaſſe eröffnet und der ſchuldige Betrag von dem Steuer: 
beamten entnommen werden müſſen. Da es bei einem 
Juwelier nicht gelang, deſſen eiſernen Geldſchrank auf⸗ 
zuſchließen, wurde bei dieſem ebenſo bei einem Silber⸗ 
arbeiter, bei welchem baares Geld nicht vorgefunden 
wurde, zur Pfändung von Gold- und Silberſachen 
geſchritten. Während d eſer einzelnen Fälle wirklichen 


Execution war übrigens Hanau weniger eine Stadt, 


in welcher die Steuern verweigert werden, als vielmehr 


eine, [welche ihre Steuerpflicht auf's Eifrigſte erfüllt.“ 
Vom großh. ſächſiſchen Geh. Staatsrath a. D. Dr. 
in München 


v. Wydenburgk, welcher gegenwärtig 
lebt, wird in den nächſten Tagen eine Schrift erſchei⸗ 
nen: „Die deutſche Nation und das Kaiſerreich, ein 
Entgegnung auf die unter demſelben Titel erſchienene 
Schrift Heinrichs v. Sybel 1c.“ Dem Vernehmen nac 
wird die Widerlegung der Sybel'ſchen Grundanſchau⸗ 
ungen über die Vergangenheit der deutſchen Nation in 
Form einer hiſtoriſcher Entwicklung geſchehen. Die 
Schrift erwidert dann die einſeitige Darſtellung den 
„öſterreichiſchen Monarchie“ Sybel's zu einer Parallele 
zwiſchen der öſterreichiſchen und der preußiſchen Mo: 
narchie, und tritt in einem Schlußcapitel den von Sy⸗ 
bel gezogenen Nutzanwendungen für die Gegenwar. 
vom großdeutſchen Standpunct entgegen. 
Frankreich. 

Paris, 18. Februar. Im geſetzgebenden Körper 
wurde geſtern nach einer ſehr heftigen Discuſſion mit 
221 gegen 14 Stimmen das Geſetz votirt, dur v wel⸗ 
ches der Crédit foncier ermächtigt wird, den religiö⸗ 
ſen und Mildthätigkeitsgeſellſchaften Darleben zu ma— 
chen, um die Aufzahlung an den Staat bei Conver⸗ 
ſion ihrer Renten zu leiſten. Treffend ſagte Hr. Ja⸗ 
val, daß die von der Regicrung fo hoch in Anſchlag 
gebrachte Vermehrung des Capitale für die öffentlichen 
Anſtalten eine Illuſion ſei, wenn wir nicht als unver⸗ 


gängliche Weſen auch jene ſehr entfernte Zeit erleben wer: 


Erſt mit einbre⸗ 


Täglich werden unge⸗ 


den, wo der Staat im Stande fein wird, feine 30% 
heimzuzahlen. Derſelbe Abgeordnete beme &t, daß bei 


während ſie vom Staate nur 4 Fr. 50 C. erhalten. 
Graf Latour wies nach, baß die mildthätigen Anftals 
ten feit zehn Jahren faſt ½ ihres Budgets verloren 
haben und daß die neue Converſion ihnen 600.000 


Francs Rente koſten wird, wozu Hr. Picard bemerkt, 


daß die 45 Millionen, welche der Staat von den 
öffentlichen Anſtalten erwartet, das Klarſte bei der gan⸗ 
zen facultativen Converſionsgeſchichte find. Der Credit 
foncier wurde mit Recht heftig angegriffen und ihm 
vorgeworfen, eine Speculationsanſtalt geworden zu ſein, 
anſtatt den Bedürfniſſen des Grundbeſitzes Rechnung 
zu tragen. — Die geftern erwähnte Broſchüre für 10 
Cent. iſt unter dem Titel: „Unterhaltung eines Land⸗ 
notars mit einem Landmann“ erſchienen und von Herrn 
Cucheval⸗Clarigny unterzeichnet. Die Vortheile der Con⸗ 
verſion ſind darin dialogiſch dargelegt. Aber trotz aller 
Broſchüren und Affichen, trotz der Rundſchreiben des 
Herrn von Jerſigny und des Circulars des kaiſerlichen 
Procurators von Grenoble, deſſen wir geſtern erwähnt, 
will es mit der Converſion nicht vorwärts gehen. Und 
außer den Redacteuren des „Conſtitutionnel“ und des 
„Pays“ (welches jetzt zu 2 Sous verkauft wird) hat 
noch Niemand bemerkt, daß ſich die Rentiers zu den 
Converſionsſchaltern drängen. Dagegen werden die 
Queues vor den Transfertbureaux und die Geſichter 
der Herren im Finanzminiſterium immer länger. Die 


welche geſtern zu 71 ſchloß, fiel raſch auf 70.30. Es 
iſt wahr, daß allerlei ungünſtige Gerüchte in Umlauf 
geſetzt wurden, ſogar das von dem plötzlichen Tode des 
Herrn Finanzminiſteis. Uebrigens herrſcht im Finanz⸗ 
miniſterium offenbar die größte Verwirrung und Un⸗ 
entſchloſſenheit. So wurden z. B. geſtern die Wechſel⸗ 
agenten officiell angewieſen, die neue 3% Rente mit 
darauf haftendem Zinsgenuß vom 22. Sept. 1861 an 
zu negociiren; hiedurch ging die neue Rente um 1 Fr. 
25 C. höher als die alte. Heute wurde dieſe Maßre⸗ 


ſcheint) wieder zurückgenommen, und die neue Rente 
tritt erſt mit dem 1, April 1862 in Zinsgenuß. Sie 
ſiel auf 69.60. Die geſtern abgeſchloſſenen Geſchäfte 
find annullirt. — Man iſt ziemlich geſpannt auf die 
Discuſſion der Adreſſe im Senat, da man lebhaſteren 
Debatten entgegenſieht, als man anfänglich vorausſetzte. 
Es werden die beiden in der roͤ niſchen Frage ſich ge⸗ 
genüberſtehenden Parteien offen in's Feld rücken. Von 
der einen Seite namentlich Marquis Larochejaquelein, 
Hr. Barthe und Graf Segur d' Agueſſeau, von der 
anderen Prinz Napoleon, die Herren Pietri und Bons 
jean, ſo wie der durch ſeine parlamentariſchen Stoß⸗ 
ſeufzer bekannte General Huſſon. Die Unterzeichner 
des von dem Prinzen Napoleon ausgehenden Amende⸗ 
ments haben ſich bis zum Mittwoch Mittag die Ent⸗ 
ſcheidung, ob ſie es einbringen werden oder nicht, vor⸗ 
behalten. Die Discuſſion ſoll von Donnerstag bis Mon⸗ 
tag dauern. In der Adreß⸗Commiſſion des geſetzgeben⸗ 
den Körpers kann man ſich über dieſelbe Frage jetzt 
weniger noch, als vorher, einigen. Sie ſoll nun, um 
einiger Maßen Anhaltspuncte zu gewinnen, ſich bis 
nach dem Schluſſe der Adreß⸗Debatten im Senate 
vertagt haben. — Es heißt, daß die Regierung ein 
wichtiges Geſetz in clericalen Angelegenheiten vorberei⸗ 
tet. Es fol nach dem in Aus ſicht genommenen Plane 
be en gend eines Pfarrers durch den Bi⸗ 
of e utrag des Mini 
kaiſerliches Decret nöthig e nn ee 

Hr. Mon iſt in Folge einer i 
Regierung in der Nacht von na ut mu 
tag nach Madrid abgereift, nachdem er zuvor noch den 
Vertrag in Bezug auf die Regelung der ſpaniſchen 
Schuld unterzeichnet hatte. 

Wie der „Independance“ von hier geſchrieben wird, 
iſt die Verlobung des Königs von Portugal mit 
der Prinzeſſin Marie Louiſe Alexandrine Karoline von 

obenzollerneSigmaringen (geb. 17. Novbr, 
1845) nunmehr eine vollbrachte Thatſache. 

Die Nachrichten aus Lyon und St. Etienne 
lauten fortwährend traurig. In mehreren Stadtthei⸗ 
len von Lyon find die Kaffeehäuſer geſchloſſen, da die 
Heraustretenden von der Menge blaſſer und hungriger 
Leute nicht immer aufs Demüthigſte angebettelt wur⸗ 


die Anfangs buchſtaben feines Namens: P. M. (Poquelin 


Molière). Auch vermache ich ihm die große Bronce⸗ 
Medaille, welche Fernkorn zur Ehre Schiller's gegof: 
ſen hat. 

Dr. Fenzl, Director des botaniſchen Gartens er: 
hielt (§. 15) eine kleine Bronce-Statuette des Jaquin. 

Meinem Freunde, dem Componiſten Deſſauer — 
heißt es $. 16 — vermache ich, weil ich weiß, daß er 
ein Liebhaber von Alterthümern iſt, die vier Oelbilder, 
welche in vier kleine Bildchen abgetheilt find und ei: 
nen ganzen Orbis pictus enthalten. 

Der Dichter Ludwig Auguſt Frankl erhielt zwei 
ſchöne Handzeichunngen, Amor und Venus vorſtel⸗ 
lend, welche in Caſtelli's Schlafzimmer hingen und ein 
farbiges Blumenglas. 

Im F. 19 beißt es: 

Meinem theuern Freunde dem k. Schatzmeiſt er Jo⸗ 
hann Gabriel Seidl wermache ich meine Häng⸗ 
uhr in meinem Schlafzimmer, welche f&lägt, dann 
ſämmtliches Glasgeſchirr in meinem Prunkkaſten (mit 
Ausnahme jener Stücke, welche ich Anderen legirt habe) 
ferner alle meine Bücher und Schriften, welche ſich 
bei meinem Tode finden, (mit Ausnahme der Pracht⸗ 
werke in meinem Schlafzimmer und der Autographen: 
Sammlung, welche ich Andern legirt habe und meines 
Ehrenbuches, welches meiner Familie einzuhändigen iſt). 

Ich bitte dieſen geprüften Freund, alle Schriften, 
welche blos Familienangelegenheiten betreffen, auszu— 


mag er, infofern er es werth hält, dem Drucke als 


Ich 


Dichter. 1 

§. 28. Meinem Freunde, dem dramarifchen Dich⸗ 
ter Friedrich Kaiſer vermache ich meinen ſchönen 
meerſchaumenen Tabak⸗Türkenkopf und den Tabak⸗ 
Tiegel von Glas. zig 

Im F. 33 ordnete er an: Die mir von dem Wie: 
ner Thierſchutzverein geſpendete goldene Medaille habe 
ich nach meinem Tode in die würdigſten Hände zu le⸗ 
ven verſprochen, daher bitte ich Se. Excellenz den Hin. 


verordnet: 

Die unter meinen Büchern und Schriften befind— 
lichen, theils gedruckten, theils bereits angeführten, theils 
noch nicht aufgeführten Theaterſtücke vermache ich Hrn. 
Wallner, Theaterdirector in Berlin. Ich bitte meine 
Freund Seidl, fie auszuſcheiden und demſelben fie zu 
übermitteln. 

Im F. 43 bei der Erbes einſetzung bemerkte Caſtelli: 
Ich weiß wohl, die Leute haben mich immer für rei⸗ 
cher gehalten, als ich war, allein es iſt ſchon ein Wun⸗ 
der, wenn ein Beamter und obendrein ein Schrififtels 


ler etwas Anderes hinterläßt, als Schulden. Meine 
Wohlhabenheit verdanke ich meinen Wohlthätsri⸗ 
nen, meinen ſeligen Tanten und meinem eigenen 


Fleiße. — 

Noch bitte ich meine Nichte Emilie auch nicht zu 
vergeſſen, und alljährlich an meinem Sterbetage eini⸗ 
gen armen Leuten einen vergnügten Tag du bereiten. 

Zum Schluſſe ſagt Caſtelli: 

Lebt wohl meine Freunde! A 
Iſt's oben mir vergönnt, den Lebenden zu nützen — 
So werd' ich Euch bewahren und beſchützen. 
Wien, am 6. März 1861, 
an meinem 81. Geburtstage. 
Dr. Ritter Ignaz Franz Caſtelli m. p. 
jub. Landſchaftsſecretär. (D. 3.) 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


»In Wittenberg (bei Herofe, Druck in Berlin) iſt „ein 
Verſuch der Beantwortung der Frage: Wie iſt der Sprachſtreit 
in Poſen für beide Parteien vorihellhaft und radikal zu ſchlich⸗ 
len?“ von Diakonus em. zu Preiſch Chr. Fr. Fiſcher erſchie⸗ 
nen. Hr. Fiſcher erklärt in der 44 Seiten langen Brochure zur 
vörderſ, daß er ein Menſch fei, daß ihn alſo auch alles Menſch⸗ 
liche angehe; dann daß er ein Sachſe ſei, alſo den Poſener 
Sprachſireit nur aus allgemein menſchlichem Intereſſe und mit 
fälterem Blute beſpreche. Dieſes pulſirt auch wirklich in der 
ganzen Brochure. Or. Fiſcher iſt ein Radikaler, inſofern er ein 
Freund radikaler Mittel if, H. Fiſcher's Univerſalmittel iſt 
Concentration der Sprache, mit anderen Worten: Puri⸗ 
fieirung Poſen's. Die Deutſchen im Königreich Polen mögen 
nach Preußen und dafür ſo viel Polen aus Preußen nach dem 
Königreich Polen ziehen. Derſelde Umzug ſoll zwiſchen Curland, 
Liefland ꝛc. und Preußen ftatifinden, ganz & le Abraham, der zu 
ſeinem Vetter Loth ſprach: „Lieber, laß nicht Zank ſein zwiſchen 
mir und Dir, lieber ſcheide Dich von mit; wohne Du zu meiner 
Rechten (das Auge nach dem Wrosnalauf und der Dfijee gerich⸗ 
tei), ich zu Deiner Luken und es wird Friede fein“, Zu dem 
Behuf der Ueberſiedlung foll ein Verein gegründet werden. 
Hr. Fiſcher bietet ſeinerſelts einen jährlichen Beitrag Umzugs⸗ 
follen & Perſon 100 Thaler. So kamen friedlich die beiden Na⸗ 
tionen auseinander — meint H. Fiſcher und conſtatirt die Ausführs 
barkeit dieſes Planes durch Ziffern aus der Geſchichſe der 
ultramariniſchen Auswanderungen in Irland. Statt Geld nach 
Syrien zu ſchicken, könne dieſes beſſer zu einem Zweck verwendet 
werden, der überdies den jetzt durch den amerikaniſchen Bürgers 
trieg gehemmten deulſchen Auswanderungszug nützlicher zu ver ⸗ 
werkhen verſpreche. So viel genügt, um den, Geil der Flug⸗ 
ſchrift zu kennzeichnen, welche nach geſchichtlichen Reminiſcenzen 
und Apoſtrophen an die „lieben Polen“ die „lieben deutſchen Brü⸗ 
der“ und die „Herren Ritter“, die einft Preußen ac. für die Deut⸗ 


dem ſtipulirten Zinſe von 5% und 30 C. Commiſſion die 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ꝛc. in der Lage find, dem 
Credit foncier 5 Francs 30 C. per Jahr zu zahlen, 


heutige Börſe war herzlich ſchlecht, und die Rente, 


gel (welche lediglich ein Hauſſeverſuch geweſen zu ſein 


— 


den. 30,000 Arbeiter find nur 3 Stunden des Tages 
beſchäftigt, an 20,000 Tau end find ganz arbeitslos. 
In Lille und Rouen fol es zu Ruheſtöͤrungen ge⸗ 
kommen ſein. 


Schweiz. 

Im ſchweizeriſchen Kanton Baſellandſchaft 
wünſcht ein Theil der Bevölkerung eine Reviſion der 
Verfaſſung. Am 13. d. M. fand deßhalb in Lieſtal 
eine aus dem ganzen Kanton zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher man ſich darüber einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß der gegenwärtigen Agitatio ein 
ſchnelles Ende bereitet werden müſſe, und deßhalb den 
Beſchluß faßte, den Regierungsrath um Einberufung 
des Landraths und dieſen um ſofortige Anordnung 
einer öffentlichen Abſtimmung zu erſuchen. Auf erſte⸗ 
res Begehren iſt denn bereits die Einberufung des Land⸗ 
raths auf den 24. d. M. als Antwort erfolgt. 

Belgien. 

Der König der Belgier hat am 16. d. M. den 
neuen päpſtlichen Nuntius, Grafen v. Ledochowski, in 
feierlicher Audienz empfangen und deſſen Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben entgegengenommen. Dem Grafen von 
Montalto wurde die Ehre zu Theil, Sr. Majeſtaͤt die 
Antwo:t des Königs von Italien auf den Credenzbrief 
des Herrn Solvyns zu übergeben. 

Italien. 

Der „K. 3.“ wird aus Turin geſchrieben: Wie 
der wohl unterrichtete Pariſer Correſpondent der Opi— 
nione berichtet, hat man in den Tuilerien das Rund: 
ſchreiben Ricaſoli's und die folgenden Artikel der offi⸗ 
ciöſen Blätter ſehr gut aufgenommen. Allerdings hat 
das franzöſiſche Cabinet auch durch Herrn Benedeiti 
hinlänglich andeuten laſſen, welches ſeine Meinung über 
die Demonſtrationen ſei. Dagegen kann ich eine von 
ſonſt wohl unterrichteten ausländiſchen Blättern ge— 
brachte Nachricht vollkommen dementiren, nach welcher 
Hr. Thouvenel unſeren Geſandten wegen jener Mani: 
feſtation zur Rede geſtellt und von dieſem auch noch 
gewiſſe Verſprechungen erhalten hätte. — Der König 
wird acht Tage in Mailand bleiben und das Parla⸗ 
ment ſetzt vermuthlich während dieſer Zeit feine Siz⸗ 
zungen aus. 

In den Verhandlungen über die italieniſche Frage, 
ſchreibt man der „Fr. P. 3.“ aus Turin, iſt augen⸗ 
blicklich ein Stillſtand eingetreten, weil man ſich in 
Paris für weiteres Zuwarken entſchieden hat. Um fo 
eifriger werden dagegen die geheimen Wühlereien be⸗ 
trieben. So erfährt man, daß jüngſt der erſte Adju⸗ 
tant des Prinzen Napoleon, Oberſt Franconnidre, mit 
einer geheimen Sendung ſich hier und in Genua bee 
fand, und daß er hier wie dort viel mit den Führern 
der revolutionäten Partei und Emigration verkehrt 
hat. Es finder übrigens ein ununterbrochener Verkehr 
zwiſchen hier, Genua, Mailand und dem Palais royal 
durch geheime Agenten ſtatt. — 

Die gepanzerte ſchwimmende B.tterie „Terrible“ 
iſt wieder nach la Sehne bei Toulon zurückgeſchickt wor⸗ 
den, um dort verſchiedenen Aenderungen unterzogen zu 
werden. 

Die Mitglieder der Turiner Abgeordnetenkammer 
Crispi und Mordini baden ſich der „Italie“ zu⸗ 
folge nach Caprera eingeſchifft, um ſich mit Gari⸗ 
baldi über die neue Verſammlung, welche auf Be⸗ 
treibung des neuen Provedimentocomité's am 9. März 
in Genug ſtatifinden wird, Berathung zu pflegen. 
Die Geſundheit Garibaldi's, ſagt das Blatt „Roma e 
Venezia,“ iſt ausgezeichnet; er gibt ſich mit ei er wah⸗ 
ren Leidenſchaft den landwirthſchaftlichen Arbeiten hin. 
Seine Freunde haben ihm von Genua und Codogno 
34 Bauern geſchickt, welche die großen Grundſtuͤcke 
längs des Meeres, bearbeiten. Wenn die Arbeiten in 
die er Weiſe fortgeſetzt werden, ſo wird dieſe Inſel 
bald wie umgewandelt ſein. „Seine Abende bringt 
Garibaldi mit Zeitungsleſen zu. Die Sendungen von 
Briefen, Adreſſen und Geſchenken, ſowohl aus Italien 
wie aus dem Auslande, nehmen kein Ende.“ 

Garibaldi hat eine feurige Zuſchrift an die Ar⸗ 
eiter in Lyon gerichtet. Die Nachricht mehrerer Blät⸗ 
ter, daß die beurlaubten und detachirten Offiziere der 
b Armee Befehl erhalten hätten, ſofort ſich 
e Corps einzuſtellen, wird, (subauditur in Zu: 
a 8 grundlos erklärt. 
0 ; 8 
land rden ſic entſchloſſen haben, ſich in Mai- 

Der Pariſer orreſpondent des 7 7 beri 2 

tigt die demfelben Blatte aus Sante zink, 


— — — —— 


ſchen durch das Schwert eroberten und jetzt 
Weiſe vollends zu 8 helfen ſollen — auf der 44. Seite end⸗ 
10 mit dem Geſuch ſchließt, H. Bir mit frankirten Zufcrif- 
en in dieſer Angelegenheit zu beehren. 

Franz Dingelhäbt, derzeit Dramaturg in Weimar, will 


Poſen auf friedliche 
f de 


dae Prager Stadlipeater in Pacht nehmen und {fl bereit, dem 
jetzigen Venter in De bachtzeit erſt mit Oſtern 
1802 eng teltor ‚Herrn Thome, deſen puch fals dieser ihm 


endet, eine A ne zu zahlen, 1 
gleich die Leitung der Bühne überlaſe. N Raum ers 
dit eh zm Celebritäten, welche vom Herzoge von, eb 
auch Fran ung * Mitreiſe nach Aftika erhalten e 
welche ſchon Prof. Mundt (Louiſe Mühlbach). Die ; 
gin von Robin danger Zeit mit dem Herzog und der Haß 
bat jedoch a perſönlichem und ment em Aire Mi 
nl 2 80 J a Gründen die ſchmeichelhafte Ei 
us esbaden 16. Februar, wird berichtet: Die gs 
Ferdi heng zum erſten Male zur Aufführung gelangte neue bike 
Erfolg Debillere „Die Kalakomben“ hatte einen glänzenden 
Schluß er Componiſt ward nach dem zweiten Act und am 
Ende bel. B.. „Der Hof wohnte der 9 bis zum 
Hagen dur Se Ae le ee 
m Theaterarchiv zu Ri i man ein Manuferipi 
von Schiller's Don Carlos, wüste Alzen und in proſalccher 
Bearbeitung, gefunden. Das Manufeript zeigt verſchiedene 
Handſchriſen, der Titel jedoch und das Perſonenverzeichniß if 
aan Schillers Hand. In Riga wurde dies Stück im J. 1787 
aufgeführt, alſo in demſelben Jahr, und nach derſelben profai» 
> adele, wie die erſte Aufführung, die in Le pzig 


erfolg! 
Hundert Jahre vor Schiller machte ſchon ein deutſcher 
Dort, August Adam von ace die Maria Stuart und 
n Wallenfein 


zur Pflicht 


Nachricht über die dortige polniſche Militärfchufe. 
Danach iſt fie nicht aufuslöſt, ſondern beſteht fort, ob- 
wohl die Mängel ihrer inneren Organiſation, welche 
ſie in eine Schule perſönlicher Doktrin verwandeln 
wollte, bedeutend die Zahl der Eleven reducirte. Von 
mehr als 60 find über 20 nach Konſtantinopel, meh⸗ 
rere nach dem übrigen Italien und Frankreich gegan⸗ 
gen. General Wyſocki denkt an keine Organiſirung 
einer ähnlichen Schule in der Hauptſtadt der Türkei, 
noch miſcht er ſich in die Angelegenheit der Genueſer 
Schule. 

Nach Berichten aus Rom vom 15. d., haben die 
Truppenbewegungen in Umbrien und den Mar⸗ 
ken gänzlich wieder aufgehört. Die römiſche Polizei 
hat in Tivoli und Umgegend wieder Verhaftungen 
vorgenommen. Ranuzzi iſt es gelungen, zu ent— 
kommen. 

Eine am 15. Febr. vor dem ſchweizer Conſulat in 
Neapel verſuchte, doch geſcheiterte mazziniſtiſche Mani: 
feftation ward laut telegraphiſcher Depeſche „ohne als 
len Zweifel von ganz anderen Parteien hervorgerufen “z 
die Stadt iſt mit Maueranſchlägen aller Art bedeckt, 
Die Regierung reißt dieſelben ab und ſucht die allge 
meine Aufregung zu beſchwichtigen. 

Mußland. 

Auf Anregung des Großfürſten Konſtantin beſchäf⸗ 
tigt ſich die Regierung mit dem Gedanken, in Niko⸗ 
lajeff eine Univerſitäl für die neuen ruſſiſchen Pro: 
vinzen zu errichten. 

Nach den neueſten Berichten vom Kubangebiet 
iſt es am 15. Jänner zwiſchen dem Kabardebataillon 
und den Bergbewohnern beim Uebergang über den 
Fars zu einem hitzigen und anhaltenden Scharmützel 
gekommen, welches erſt, nachdem bedeutende Verſtärkun— 
gen herbeigekommen waren, mit der Flucht des Fein⸗ 
des endigte. Ruſſiſcherſeits wurden bei dieſer Affaire 
2 Mann getödtet und 2 Offiziere und 27 Mann ver⸗ 
wundet. Der Feind ließ 8 Todte auf dem Platz. 

Turkei. 

Der Erzbiſchof von Samakop in Bulgarien, ein 
Bruder des türkiſchen Geſandten in Berlin, Ariſtarchi 
Bey, iſt im 56. Lebensjahre geſtorben. 

Griechenland. 

Aus Athen, 15. Febr., wird tel. gemeldet: Der 
hier eingetroffene Capitän des Poſtdampfers hatte ein 
Boot nach Nauplia geſchickt, um Erkundigungen ein⸗ 
zuziehen; von den ſiegreichen Inſurgenten wurde je⸗ 
doch die Landung und jeder Verkehr verboten. Auch die 
in Argo ſtationirte Cavallerieſchwadron ſoll ſich der In⸗ 
ſurrection angeſchloſſen haben. Am 14. hörte man in 
Argo und Nauplia häufigen Kanonendonner. Die Regie: 


rung ſchickie nebſt Truppen unter Genera! Hahn den k. 
Ordonanz⸗Officier Karaiskakis ab, um die Sufurgenten 
aten el General Kolokotronis und 


Kadſchipetrö erhielten Geld zu freiwilligen Anwerbun⸗ 


gen. Der König wollte ſelbſt nach Korinth gehen, 


um die Truppen zu bewegen ſich dort zu ſammeln. 
Die Inſurgenten verlangen eine Miniſteränderung im 
Sinne der Oppoſition und eine Nationalverſammlung 
zur Referendar⸗Verfaſſung. Athen iſt ruhig, doch wur: 
den in Folge aufgefangener Briefe in der Nacht vom 
13. zum 14. Verhaftungen vorgenommen, darunter die 
Er:Deputirten Kallifrona, Advokat Deliphorgi und 


viele Studenten. 
A ſi en. 

Nach den letzten Depeſchen aus Koch in chin a 
vom 31. Dec. war eine Abtheilung Kanonenboote bis 
Mongha⸗Feh, 35 Kilometer oberhalb Bien⸗Hoa, vor⸗ 
gegangen. Sie ſtieß auf eine Abtheilung des ameri⸗ 
kaniſchen Heeres, welches einige franzöſiſche Vorpoſten 
zu umgehen beabſichtigte. Die Feinde wurden durch 
eine lebhafte Kanonade in die Flucht gejagt. 

Amerika. 8 

Das Journal of Commerce von Neupork ver⸗ 
kündigt: „Die militäriſchen Bewegungen der Bundes⸗ 
truppen werden binnen Kurzem eine ſolche Kraft ent⸗ 
wickeln, daß ſie Alles und Jedes übertreffen werden, 
wovon die europälſchen Mächte einen Begriff haben. 
Dann wird die europäiſche Kritik umſchlagen und die 
——— der Föderal » Regierung ihre Anerkennung 

nden.“ 


Local⸗ und Provpinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 22. Februar. 

* Auf Grund einer Statthaltereipräſidialverfügung vom8. v. M. 

benachrichtigt der Vorſtand des hieſigen Wohlthätigen Ver⸗ 
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eins das mildthätige Publikum, daß ſich der Sammlung von 
Gewinnſten für die alljährlich zum Betten der Armen veran⸗ 
ſtaltete Gewinnſtlotterie heuer nachſtehende Damen unterzo⸗ 
gen haben: Valerie Badeni, geb. Eempicka; Severina Czafko v⸗ 


ska, geb. Gräfin Szembek; Genovefa Gruszezynska, geb. Za⸗ 1 


wadzka; Helena Gr. Husſarzewska, geb. Gr. Sierakowska; Anna 
Helcel, geb. Treitler; Katharina Karwicka, geb. Görska; Cuphro⸗ 
fung Generalin Kruszewska, geb. Moszezytiska; Helena Gr. Mala⸗ 
chowska; Cecilie Gr. Malachowska; Romania Gr. Mycielska, geb. 
Rutkowska; Sophie Gr. Potocka, geb. Gr. Branicka; Katharina 
Gr. Potocka, geb. Gr. Branicka; Emilie Popiel, geb. Gr. Sol: 
tyk; Joſephine Gr. Skorupka, geb. Gorayska; Ludgarde Gr. Sta⸗ 
dnicka, geb. Gr. Mniszech; Amalie Generalin Skrzynecka, geb. 
Skrzynska; Florence Gr. Soliyk; Thereſe Gr. Wodzicka, geb. 
Fürſtin Sulkew ela. 

In dem für Montag 24. d. im Theater zum Beſten 
des Fonds für unbemittelte Studenten veranſtalteten Dilettanten⸗ 
Concert werden nachſtehende Inſtrumental⸗ und Vocalpiecen 
zur Ausführung kommen: Ouverture aus Webers „Oberon“, Arie 
und Miſerere aus Verdi's „Trovatore“ mit Chor, Hummels Eon» 
cert (J. Theil), Arie aus Roſſini's „Cenerentola“, Paganini's „Per⸗ 
petuo moto“, Quartett aus Verdi's „Rigoletto“, Ouverture aus 
Reiſſiger's „Bergmühle“, Sehnſuchtsthräne von Nowakowski, Kra⸗ 
fowiaf von Kazynefi, Liſzti's Rapſodie, Polonaiſe von Chopin, Duett 
aus Meierbeer's „Hugenotten“ und Introduction und Polonaiſe 
aus Moniuszko's „Halka“. Anfang 7 Uhr. 

Heute Vormittags fand in Gegenwart eines ern Pu⸗ 
blikum die jährliche öffentliche Sitzung des hieſigen Gelehr- 
tenvereines ſtatt. a 

In der Angelegenheit der vielumfreiten Och ſenum⸗ 
ladungsſtation haben jetzt, wie wir dem „Dziennik Polski“ 
entnehmen, die Bürger der Stadt Karndw ein ausführliches, 
auf den in der Hauptſache bereits erwähnten Motiven geſtütztes 
Geſuch an die Handelskammern in Krakau und Lemberg ge⸗ 
richtet und gleichzeitig ſich an die Directionen der galiziſchen 
und Nord⸗Eiſenbahn betreffs der Errichtung einer Ochſenumla⸗ 
dungsſtation dortſelbſt gewendet. x 

om 15. März d. J. an wird in Lemberg ein neues 
polniſches politiſches Blatt unter dem Titel „Gazeta Narodowa“ 
(Nationalzeitung), deren conceſſtonirter Herausgeber, Herr Karl 
Stupnicki, it, zweimal woͤchentlich (Montag und Donner- 
ſt a g) erſcheinen. 

Die Pariſer „Polniſche Bibliothek“ hat das Inventarium 
des Krakauer Kron⸗Archivs u. Schatzes, 1682 zu Johann's 
III. Zeit angefertigt, im Druck herausgegeben. Das Ma- 
nufeript des Originals befindet ſich im Vatſean, vier Abſchriften 
ebendort in Rom, in der Czartoryskiſchen Pariſer Bibliothek 
und in Dzikow. Die Collationirung und Herausgabe beſorgte 
Herr Rykaczewski. Beigefügt dem lateiniſchen Inventar iſt ein 
alphabetiſches Namensoerzeichniß betreffs der im Archiv befindli- 
cken diplomatiſchen Dokumente, Briefe und der im Inventar 
erwähnten Dörfer und Städte, fo wie ein Verzeichnſß der in 
der Schatzlammer geweſenen Kleinode vom J. 1666, z. B. un⸗ 
ter den ae en Nr. 13 der Szezerbiee (Boleslaus' 
Schwert). Der erſchienene Theil (484 p. Svo) hat den Titel: 
„Inventarium omnium et singulorum privilegiorum etc.“ 
Bemerkenswerth ſind die Jahreszablen der Anfertigung 1682 
und Herausgabe 1862 (in Paris, Berlin und Poſen). 

— — _ — 


Handels: und Vorſen⸗Nachrichten. 

— Bekanntlich ſoll in Trieſt der Boden, auf welchem man 
den Bahnhof erbauen will, dem Meere abgedrungen werden. 
Zu dieſem Behufe müſſen Wellen brecher von rieſigen Dimenfio- 
nen errichtet werden, damit die neue Anſchütt auch geſſchert 


bleibt. Vor wenigen Tagen wu l ver 
allerh. Sanktion unterbreitet. rue das ganze Prof 


— Am 31. Jan. iſt in Finnland der erſte Eiſenbahnzug, von 
Helſingfors nach Tavaſtehus, abgegangen. Die Entfer⸗ 
nung der beiden Städte beträgt zwölf deutſche Meilen. 

Breslau, 19. Februar. Die heutigen Preiſe ſind (für ei⸗ 
nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Silber⸗ 
groſchen = 5 kr. öſt. W.): 


beſter mittler. ſchlecht. 
— 89 83 76 — 80 


Weißer Weizen 85 

Gelber „ „„ „ 2 85 89 83 78 80 
Roggen 60 — 61 59 56 — 57 
Gerſte 39 — 40 38 34 — 36 
. . 26 — 28 24 22 — 23 
bbb 56 — 60 52 45 — 48 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto). 222 — 208 — 180 
Sommer raf? . 182 — 172 — 158 


Preiſe des Kleeſamens (für ein Zollzentner = 89 ½ Wien. 
Pfd. in Pr. Thalern = 1.57 ½ kr. öſt. W. außer Agio): 


Weißer Kleeſamen: Rother Kleeſamen: 


beſter . . 20½ — 21½ beſter . . 13%, — 14 
guter . . . 18— — 19— guter . . 12½ — 12%, 
mittlerer. . . 14 — — 16%, mittlerer. . . 10— — 11— 
schlechterer .. 10— — 13— ſchlechterer . 9— 


8 

Berlin, 20. Februar. Freiw. Anl. 102%. — öperc. Met. 
31½. — 1834er Loſe 66. — Nat. Anl. 61 /. — Staatsb. 133%,. 
— Cred. Act. 73. — Cred. Loſe fehlt. — Wien 73%. 

Frankfurt, 20. Febr. öperc. Met. 49¼. — 4 ½ pere. fehlt. — 
Wien 85½. -- Bankact. 712, — 1854er Loſe 64½. — Nat. Anl. 
50%. — Staatsb. 233. — Cred. Act. 169 f. — 1860er Loſe 
66 Y;. 
Paris, 20. Februar. Schlußtourſe: Zperc. Rente 70.25.— 
4½perc. Rente 100.10. — Staatsbahn 502. — Credit⸗Mob. 
761. — Lombarden 546. — Conſols mit 93 gemeldet. Haltung 
feſt, immer noch bewegt. 

Wien, 21. Februar. National⸗Anlehen zu 5% mit Jänner 
Coup. 84 50 Geld, 84 60 Waare, mit April-Coup. 84.60 Geld. 
84.80 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 91.90 
Geld, 92 10 Waare, zu 100 fl. 97.— G., 97.25 W. — Gal ⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 69 75 G. 70.— W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 848 — G. 850.— W. 
— der Kredit-Anftalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr 
Währ. 202 90 G. 203.— W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahr 


—— —— 2ua—— — —— 


Prolog der Maria Stuart tritt die Ewigkeit (in welchem Kos 
Nüm if nicht gefagt) auf und hält eine Rede über die Nichtigkeit 
eder Größe: Das Stück ſelbſt eröffnet eine Berathung zwi⸗ 
Sen Glifabeih und ihren ſämmtlichen Rälhen, was man mit der 
gi brlichen Maria machen folle. Gray fagt dann: „Man ſchelde 
au mod Leib.“ Glifabeih: Ach allzuherber Schluß!“ Gray: 
ſabeth 152 doch, wenn Sie ſelbſt will leben, machen muß!“ Glis 
Haupt en ſich noch dagegen, bis zuletzt Gray mit dem 
gung Tune „Ein Todter beißt nicht mehr!“ fie zur Einwilli 
nei bern Bei der Hinrichtungsſcene der Maria treten, 
jungfern er Dechant einen Sermon gehalten und die Kammer⸗ 

urchl die Henker herbei und bitten galant: 

„Uns Flauchige n yes! wir bitien, Sie verzeih' 
in hö ten Dienſt und denke, daß es ſei 

* 71 75 Sch uß, fo uns andringet dies Bemühen!“ 
3001 "aa Gr eigenen Lager bekämpft. In den „Göl⸗ 
ien PEESeD En Ainzeigen“ vom 22. Januar führt Profeſſor 
e i f 1 
e . Bu Verf tn tareai. 8, 
deulſche Nation und das Kaiſerreich.“ Die Beutibel 3 40 
des Großen findet er beiſpiellos und gement u 2 — — 
ft, von dem aus Sybel das Kalſerreich beurtheil,, if Faunı 
10 f er verſchieden von dem, auf welchem EN N iR Faum 
3 erſciate ale Barbarei und Berkehrthelt alddedhaupt im 
elalter nichts a Lebens der Work heit, als Abbirrung 
= an Dun herum für ae en 
e Verfahren, da tert 15 ; 127 
günſtig im Leben, namentlich im l a der Deutjchen 
zeigt, verantwortlich zu machen, | tene * Grade ein⸗ 
ſeilig, die Meinung, tu feinen Strebung s als Irrthum 

und Verderben zu 4 troſtlos, aber auch unberechtigt.“ 

** Gin Bühneneffeft, von dem man ſagen Ahrun gr nicht 
dagtweſen!? kommt in Hamburg bei ee es Gou⸗ 
nod'ſchen Fauſt zur Anwendung. Sobald nämlich der Vorhang 


zu Gegenſtänden von Trauerſpielen. Im zum dritten Akt ſich hebt, in welchem man Margarethens mit 


vielen Blumenbeeten ausgeſtatteten Garten erblickt, ſtrömt ein 
wunderbarer Blumenduft über das ganze Publikum. N 

»Der Hamburger Schiller⸗Verein will eine Leſſing⸗ 
Bü ſſte anfertigen laſſen, ſobald es gelingt, das Haus auf dem 
„Broock“ in Hamburg zu ermitteln, in welchem Leſſing zur Zeit, 
als er feine Hamb. Dramaturgie (176768) ſchrieb, gewohnt 
hat. Die bisherigen Recherchen ſind ohne Reſultat geblieben 

* Ludwig Boͤrne, erzählt der Satanino, der unendlich oft 
mit Stammbuchsblättern geplagt wurde, ſchrieb einſt einer über⸗ 
ſpannten Dame folgende Zeilen in's Album: „Das Leben iſt 
eine Droſchle und die Erinnerung eine gackernde Henne, dem 
barfüßigen Knaben gleich, der ſich auf der Wagendeichſel ſchau⸗ 
kelt. Der Weiſe begreift dies und hält feinen. Mittagsſchlum⸗ 
mer; der Thor frühſtückt zu jeder Tageszeit und — ſchweigt.“ 
— Madame J. war über den Inhalt dieſer Zeilen hochentzuͤck. 

** In Paris unterzeichnet man jetzt eine Petition um A Br 
ihaffung der Theaterelaqut. Das Publikum vermag ſich 
natürlich ſelber nicht zu Helfen; es muß Alles, ſelbſt das Nicht⸗ 
klatſa en, auf dem Wege der Ordonnanz organiſirt werden. 

en Roſſini iſt, wie man aus Paris meldet aus ſeiner behag⸗ 
lichen Ruhe und Unthätigfeit, in der er ſich ſeit langen Jahren 
fo wohl befindet, plötzlich erwacht, und wird den Publikum bin⸗ 
uen kurzem eine große von ihm fomponirte Kantate: „Der Sei⸗ 
denwurm“ vorlegen, die vor allem in Paris, ſpäter auch in den 
übrigen großen Städten Frankreichs zum Beſten der heimgeſuch⸗ 
ten Seidenarbeiter von Lyon und Saint Glienne aufgeführt wer⸗ 
den ſoll. I 

ie fünfte Nummer des, Tygodnik Poznaniski“ beginnt die 
wichtige Publication eigenhändiger „Memoiren des Königs Bor 
niatow ski“, In demſelben Poſener Wochenblatte ſucht Przy⸗ 
borowski die Daten von Geburt und Tode des altklaſſiſchen pol 
viſchen Schriſiſtellers Nifolaus Ref (+ 1569) feſtzuſtellen nach 
einem in Frieſe's Werke befindlichen gleichzeitigen Kupferſtiche. 

— ͤ ũ6̃m444— 


u 1000 fl. CM. 2141.— G. 2142.— W. — der Gali -Farl⸗ 
udw-Babn zu 200 fl. CM. m. 180 (90%) Einz. 194 75 C. 
195 25 W. — Wechſel auf (3 Monate): Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 116 — G. 116.10 W. — London, für 
0 Pfd. Sterling 137 — G. 137.10 W. — K. Münzdulaten 
6.52 G. 653 W. — Kronen 1895 G. 18 98 W. — Navo⸗ 
112 10.92 G. 10.91 W. — Rus, D 1122 G. 
. — Verei 7 ker i 

0 13625 5 Zst aler 2.04 G. 2.04 ½ Silber 135.75 

Krakauer Cours am 21. Februar. Silber⸗Rubel Agio ß. 
p. 113 verlangt, f. p. 111 ae. — Boin. Bantnoten für 100 fl. 
öflerr, Währung fl. poln. 349 verlangt, 343 bezadlt. — Preuß. 
Courant ſür 150 fl. sſtert. Währ. Thaler 73 ½ verlangt 72%, 
deiablt. — Neues Sil er für 100 A öfter. Währung fl. 126 vers 
Iıngt, 135 bez. — Auſſiſche mpertals fl. 11.30 verl., 11.14 
bezahlt. — Napoltend or- 11 04 verlangt, 10.90 bezahlt. — 
Vollwichtige bolländiſche Dukaten fl. 6.44 veri., 6.36 bezahlt. — 
Bollwichtige öſterr. Rand⸗Dulaten fl. 6.52 verl,, 6 44 beiahlt. — 
Peln. Pfandsriefe nebit 1. Ccup f. v. 101 / sert, 100%, bez. 
— Galtz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons in öfter. Währung 
fl. 80 ½ verl., 79%, bez. — Galiziſche Pfandbrie bn kane 
fenden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 84 % verl., 83%, de, ablt. 
— Grundenklaftnnas » Obligationen in öſterreichiſcher Währung 
u. 71%, verlangt, 70½ berablt>— National⸗Anleihe von dem 
Jabre 4354 fl. der, Währung 84 verl., 83 bezahlt. — Aktien 
der Carlerudwigsbahn, obne Couvons und mit der Einzahlung 
90%, fl. öere. Währ. 196 verl., 04 dez. ö 


— e— —-—¼— — ͤ— — — 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 21. Febeuar. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde die Generalde⸗ 
batte über den Entwurf des Strafverfahrens in Preß⸗ 
ſachen fortgeſetzt. Tſchabuſchnigg beantragte, dieſen Ges 
ſetzentwurf dem Ausſchuß zum Behuf der Entfernung 
aus demſelben alles desjenigen, was die Inſtitution 
der Geſchwornengerichte betrifft, zurückzuſtellen. Sein 
Antrag wurde ſchließlich nach Namens abſtimmung mit 
90 gegen 68 Stimmen angenommen. 

Naͤchſte Sitzung Dinſt ig. Tagesordnung: Erſte 
Leſung des Geſetzentwurfs über das Promeſſengeſchäft ic. 

Prag, 21. Febr. („Vaterland.“) In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Stadtverordneten, betreffs der Ueber⸗ 
gabe des Kirchenvermögens, wurde der Antrag 
des Stadtraths mit Majorität angenommen, nämlich 
die Uebergabe nicht zu veranlaſſen, weil ſie nicht im 
Concordat begründet und keine oberbehördliche Anord⸗ 
nung der Gemeinde zugekommen ſei. Rzezac bean⸗ 
tragt, die Uebergabe nicht zu veranlaſſen, ſondern dem 
nächſten Landtage zur Entſcheidung vorzulegen. Palacky 
war ebenfalls für Vorlegung an den Landtag. 

Berlin, 20. Februar. Im Abgeordnetenhauſe 
erklärte der Cultusminiſter in Beantwortung einer In⸗ 
terpellation, daß er mit dem Erlaſſe des Coblenzer 
Schulcollegiums an die Lehrer wegen Fernhaltens von 
Wahl⸗Agitationen einverſtanden ſei. Ein Antrag, daß 
die Erklärung keineswegs befriedige, das Haus viel⸗ 
mehr in dem Erlaſſe eine Verletzung des dem Staats⸗ 
bürger verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechtes zur Be⸗ 
theiligung am politiſchen Leben erblicke, wird von der 
geſammten Fortſchrittspartei und anderen Abgeordneten 
unterſtützt. 

Paris, 21. Februar. Der „Moniteur“ meldet: 
Das Decret vom 3. Mai 1859, nach welchem eine 
Freiwilligen⸗ Anwerbung auf zwei Jahre ohne Prämie 
eröffne wurde, iſt zurückgenommen. y ’ 

Liſſabon, 20. Februar. Das Miniſterium hat 
feine Demiffion gegeben. Louls iſt beauftragt ein 
Miniſterium zu bilden. Getüchtweiſe verlautet von 
einer Vermehrung der Pairs und einer Modification 
der Charte. g lol 

Levantinifche Poſt. (Mittelſt Lloyddampfer 
„Stadium“.) Konſtantinopel, 15. Februar. Zia 
Bei wurde zum bevollmä btigten Minifter in Athen er⸗ 
nannt. Die Errichtung eines aſtronomiſchen Obſerva⸗ 
toriums hier iſt beſchloſſen. Der Handelövertrag mit 
Rußland iſt unterzeichnet. Dem „Levant. Herald“ 
wurde verboten, von Anlehensfragen zu ſprechen. Oberſt 
O'Reilly, genannt Haſſan Bei, wurde zum Comman⸗ 
danten der Libanon⸗Gendarmerie beſtimmt. Hier ein: 
getroffene Nachrichten aus Perſien beftätigen die Los⸗ 
kaufung Blocquevilles durch die perſiſche Regierung. 
Derſelbe traf am 23. Jänner in Meſchid ein. 

Antivari, 18. Febr. Von Konſtantinogel find 
hier drei türkiſche Fregatten mit zwei Bataillonen Li⸗ 
nientruppen angekommen, ebenſo ein kleiner Dampfer 
für den See von Scutari. 5 a 

Nachrichten aus Athen vom 18. d. melden, daß 
Athen und die Provinzen ruhig und der Aufſtand auf 
Nauplia beſchränkt iſt. General Hahn iſt gegen die 
angeblich uneinigen Rebellen marſchirt und ſoll bereits 
in Argo ſein. Colocotroni beſetzte Myli an der weſtli⸗ 
chen Seite der Bucht. Die Stimmung der Armee if, 
befriedigend. 11 

(Die „Neue Münchener Ztg.“ bringt nach einem 
Telegramm aus München, 21. Februar, folgende 
omiliche Meldung aus Athen, vom 18. d. Der beſte 
Geiſt beſeelt das Land. Nach Nauplia ſind Truppen 
abgeſendet worden. Dieſe ſchlugen die Inſurgenten vor 
Nauplia. Die noch in Nauplia befindlichen Verführten 
find bereits größtenthe ls mutblos.) g 

New⸗Rork, 7. Februar. Das Fort Hemp am, 
Fluſſe Teneſſe, welches als ein wichtiger Punkt betrach⸗ 
let wird, iſt nach einem erbitterten Kampfe von den 
Bundes truppen genommen worden. 

New⸗Nork, 8. Februar. Im en iſt das 
Geſetz über die Schatzbill ts mit PR rtikel, daß die 
Billets geſetzlichen Cours haben, duragegangen. Die 
Nachricht von der Wermerfung des Artikels if Falic, 


7 1 2 
Verantwortlicher Nebacten Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der es ale und Abgereiften 

u find die Herren! ulsbeſitzer; Stanislaus Gra 
Kanonen, earisland eiae Graf dun Auguft Gef Sr 
ori au Boten an düs Brzboröm. Ber, 
mann Nejmanewefi aus iatonowice. Stanislaus Miemojewsfi 
und ‚Robert Oetrowefi aus Polen. ; 
Angereift find Herr Johann Hayderer, k. k. Statthallereirath 
Kreiehauptmann, nach Tarnow; dann die Herren Gutsbe⸗ 


— Stanislaus Graf Remer und Auguſt Tetmajer nach Ga⸗ 


figer: 
lizien. 


Amtsblatt. 


N. 195. Kundmachung. (3565. 2-3) 

Seine k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der 
vom k. k. Handels miniſterium unterm 2. Febr. 1862 
3. 573—74 bekannt gegebenen Allerhöchſten Entſchlie— 
fung vom 22. Jan. 1862 über einen Antrag des gar 
liziſchen Landtags⸗Ausſchuſſes, daß Erdöhl („Nafta“) 
und Bergtheer, als zum Bergregale nicht gehörig er: 
klärt werde, zu beſtimmen geruht, daß im Königreiche 
Galizien mit dem Kroßherzogthume Krakau Erdöhl 
(„Nafta“) und Bergtheer, wenn fi: zur Gewinnung 
von Leuchtöhlen benützt werden, als kein Gegenſtand 
des Bergregals zu behandeln ſind. 

Ba tritt im Grunde bezogener hohen Weiſung 
die Verordnung des k. k. Finanzminiſteriums vom 16 
November 1860, Z. 32.782, ſoweit fie mit dieſer Aller: 
höchſten Entſchließung im Widerſpruche ſteht, außer 
Wirkſamkeit. 

Dies wird zu Folge Intimates des k. k. Statthal⸗ 
terei⸗Präſibiums in Lemberg vom 10. Februar 1862, 
Nr. 1079 pr. öffentlich kundgemacht. 

K. k. Berghauptmanncchaft. 

Krakau den 14. Februar 1862. 


. 005 Kundmachung. 579. 1-5) 


Aus Anlaß der Vorarbeiten zu der am 30. April 
1862 vorzunehmenden 8. Verloſung der Grundentla⸗ 
ſtungs⸗Schuldverſchreibungen für das Großherzogthum 
Krakau und für Weſtgalizien wird bei der k. k. Grund⸗ 
entlaſtungsfondskaſſe vom 1. März d. J. angefangen, 
jede Umſchreibung der Schuldverſchreibungen, inſofern 
die neu auszufertigenden Schuldverſchreibungen eine neue 
Nummer erhalten müſſen ſiſtirt. 

Nach Kundmachung des Reſultats der am 30. April 
1862 vorzunehmenden Verloſung wird die Umſchreibung 
wieder vorgenommen werden. 

K. k. Grundentlaſtungsfonds⸗ Direction. 

Krakau, am 18. Februar 1862. 


3. 2462. Kundmachung. 3567. 1-3) 


Das hohe k. k. Finanz⸗Miniſterium hat mit dem 
Erlaffe vom 24. Jänner 1862 3. 62009 die Krakauer 
Emerital⸗Commiſſion mit Ende Februar 1862 aufzulöſen, 
und die demſelben bisher zugeſtandene Begutachtung der 
Penſionsanſprüche der vormaligen freiftaatlihen Beamten 
und ihrer Angehörigen der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction 
in Krakau zuzuweiſen befunden. 

Was hiemit zur Kenntniß gebracht wird. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 18. Februar 1862. 


N. 15991. E dy kt. (3570. 1-3) 


C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
niejszym edyktem pp. Seliga Elsholz czyli Elschotz 
Jeremiasza Sobel, Wincentego Tworkowskiego, Ka- 
tarzyng Wiernkowg, Tomasza i Anne Ost ich, 
Blazeja Szelinskiego N zelis bie 
hr, Lübienieckg i wszystkich niewiadomych z imie- 
nia, do funduszu byléj masy krydalnéj Elzbiety 
hr. Lubienieckiéj prawa majgcych jnkotéts spadko- 
biercow zapozwanych i prawonabywcöw wszyst- 
kich niewiadomego pobytu, ze przeciw nim pan 
Adam Brzezinski imieniem wlasnem i imieniem 
maloletniéj cörki Felicyi Brzezihskiej, Feliksa 
Brzezinskiego, Chrystyny 2 Brzezinskich Horo- 
chowéj, Pelagii 2 Brzezinskich Morelowskiéj imie- 
niem wlasnem i imieniem Stanislawa, Ludwika i 
Juliana Morelowskich, tudziez Maryi z Morelow- 
skich Onyszkiewiczowej pod dniem 7 wrzeßnia 
1861 J. 15991 o uwolnienie odpowiedzialnosci 
. sumy 1472 zir, 7½ kr. mk. 2 p. n. z indemni- 
zacyi urbaryalnéj döbr Kaweciny z przylegloscia- 
mi na czesé sumy 40,000 zir. ww. niegdys masy 
krydalnéj Elzbiety hr. Lubienieckiéj wlasnej za- 
trzymanéj wniöst pozew, W zalatwieniu tegoz 

ozwu termin audyencyonalny na dzien 8go 
Eissuin 1862 o godzinie 10téëj rano wyzna- 
ezonym zostal, j 

Gdy miejsce pobytu pozwanych powyäej wy- 
razonych nie jest wiadomem przeto c. k. Sad kra- 
jowy w eelu zastepowania pozwanych jak röwnie 
na koszt i niebezpieczenstwo tychze tutejszego 
adwokata p. Dra Szlachtowskiego z zastepstwem 
adwokata p. Dra Koreckiego kuratorem nieobec- 
nych ustanowil, z ktörym spör wytoczony wedlug 
ustawy postepowania a... W Galieyi obowig- 
zujgcego przeprowadzonym bedzie. 

Zaleca sig zatem niniejszym edyktem pozwa- 
nym, aby w zwyZ oznaczonym czasie albo sami 
staneli, lub tes potrzebne dokumenta ustanowio- 
nemu dla nie zastepey udzielili, lub wreszcie in- 
nego obroneg sobie wybrali i o tem c. k. Sadowi 
krajowemu doniesli, w ogöle zas aby wszelkich 
mozebnych do obrony grodköw prawnych uzyli, 
w razie bowiem pr2eciwnym, wynikle z zaniedba- 
nia skutki sami sobie praypisacby musieli. 

Kraköw, dnia 20 styeznia 1862, 


„„ k — ðᷣͥ e ——— — 
N. 9041. Kundmachung. (83568. 2-3) 


Bei der am 1. Februar 1862 ſtattgehabten 350. und 
351. Verloſung der älteren Staatsſchuld ſind die Serien 
Nr. 161 und Nr. 96 gezogen worden. 

Die Serie 161 enthält Hofkammer⸗Obligationen im 
urſprünglichen Zinſenfuße von 4% u. z.: Nr. 3,121 
bis einſchließig Nr. 4,046 im Kapitals⸗Betrage von 
1.230, 159 fl. 28 kr. a 

Die Serie 96 enthält Banko⸗Obligationen im ur: 
ſprünglichen Zinſenfuße von 5 u. z. Nr. 86,293 mit 
der Hälfte der Kapitalsfumme und Nr. 86,562 bis ein⸗ 
ſchließig Nr. 87,664 mit der ganzen Kapitalsſumme — 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


li Szeliskiego, Elzbiete| 


im Geſamut-Kapitalsbetrage von 1.012,721 fl. 48 kr. 

Dieſe Obligationen werden nach den Beſtimmungen 
des a. h. Patentes vom 21. März 1818 auf den ur- 
ſprünglichen Zinſenfuß erhöht und inſoferne dieſer 5%, 
CM. erreicht nach dem mit der Kundmachung des Fi⸗ 
nanzminiſteriums vom 26. October 1858 Z. 5286 (R. 
G. B. Nr. 190) veröffentlichten Umſtellungsmaßſtabe in 
5% auf öſterr. Währ. lautende Staatsſchuldverſchrei— 
tungen umgewechſelt. 

Für jene Obligationen, welche in Folge der Verlo⸗ 
fung zur urſprünglichen aber 5% nicht erreichenden Der: 
zinſung gelangen, werden auf Verlangen der Partei nach 
Maßgabe der, in der erwähnten Kundmachung enthalte⸗ 
nen Beſtimmungen, 5% auf 6. W. lautende Obliga⸗ 
tionen erfolgt. 

Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 

Lemberg, am 8. Februar 1862. 


N. 9041. Ogloszenie. 


Przy 350tém i 351sz6m losowaniu dawniejsze- 
go dlugu Panstwa, odbytem na dniu 1 lutego 1862 
wyciagnigto serye Nr. 161 i Nr. 96. 

Serya 181 zawiera 4% obligaeye kamery na- 
dwornéj a mianowicie od Nr. 3121 do Nr. 4046 
wigeznie ze sumg kapitalu 1.230,159 lr. 23 kr. 

Serya 96 zawiera 5% obligacye banku Nr. 86293 
z polowa kapitalu i Nr. 86562 do Nr. 87664 wigez- 
nie z calg sum kapitalu, w ogölngj ilosci kapi- 
talu 1.012,721 zir. 48 kr. 5 

Te obligacye beda wedlug postanowien naj- 
wyzszego patentu 2 dnia 21 marca 1818 na pier- 
wotng stope procentowa podwyzszone, a o ile ta- 
kowa do 5% mk. dojdzie, wedle ogloszonej ob- 
wieszczeniem ministerstwa skarbu z dnia 26 paz- 
Jziernika 1858 J. 5286 (Dz. Pr. P. l. 190) skali 
przeniesienia na 5% w walucie austryackiéj opie- 
wajgce obligacye dlugu Panstwa zamienjione. 

Za owe obligacye ktöre w skutek wylosowania 
do pierwotnego lecz 5% nie dosiggajgcego upro- 
wizyowania przychodza, bedg na zadanie strony 
wedtug zawartych w wspomnionem ogloszeniu 
postanowien, 5% na. walute austryackg opiewa- 
jace obligacye wydane. 

Od c. k. galic. Namiestnietwa. 

Lwöw, dnia 8 lutego 1862. 


— 


N. 382. Kundmachung. (3566. 2-3) 


Wegen Ueberlaſſung der Beiſchaffung der, vom % 
Mai 1862 den hieſigen Polizeiſchützen gebührenden Be⸗ 
kleidungsſorten im Unternehmungswege, wofür der Fis— 
calpreis 525 fl. 73% kr. ö. W. beträgt, wird am 17. 
März 1862 um 9 uhr Vormittags in der hieſigen 
Magiſtrats⸗Kanzlei, allwo auch die Bedingniſſe einge: 
ſehen werden können, eine öffentliche Licitation abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige verſehen mit dem 10% Va⸗ 
dium werden zu dieſer Verhandlung eingeladen. 

Vom Stadtmagiſtrate. 
Rzeszöw, am 12. Februar 1862. 


N. 1232. Kundmachung. (3571. 2-8) 


Eine Amtsdienersſtelle mit dem Jahresgehalte von 
210 fl. ö. W. dem Vorrückungsrechte in die höhere Ge⸗ 
haltsclaſſe und dem Bezuge der Amtskleidung iſt bei dem 
Tarnower k. k. Kreisgerichte mit der Dienſtleiſtung bei 
dem Krakauer k. k. Landesgericht erledigt. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre mit den nöthi⸗ 
gen Behelfen verſehene Geſuche binnen vier Wochen 
vom Tage der Iten Einſchaltung dieſer Aufforderung in 
die „Krakauer Zeitung“ mittelſt ihren Vorgeſetzten bei 
dem Krakauer k. k. Landesgerichts⸗Präſidium zu über: 
reichen. 1 

Die disponiblen Diener die ſich um dieſe Stelle zu 
bewerben beabſichtigen haben in ihrem Geſuche nachzu⸗ 
weiſen, in welcher Eigenſchaft, mit welchen Bezügen und 
von welchen Zeitpuncte angefangen ſie in den Stand der 
Verfügbarkeit verſetzt worden ſind, endlich bei welcher 
Kaffe fie ihre Disponibilitätsgenüße beziehen. 

Krakau, am 8. Februar 1862. 


N. 676. Concurs. (3548. 3) 


Zur Beſetzung der erledigten Expedienten⸗Stelle in 
Nisko mit welcher eine Jahresbeſtallung von Zweihun— 
dert Zern Gulden und ein Amtspauſchale von Dreißig 
Einen Gulden öſterr. Währ. gegen Cautionsleiſtung im 
Betrage von 200 fl. 6. W. verbunden ift, ferner zur 
Beſetzung der Epedientenſtelle bei neu zu errichtenden 
Poſtexpedition in Sokolöw mit welcher eine Jahresbe— 
ſtallung von Einhundert Zwanzig Gulden und ein Amts 
pauſchale von Zwanzig Gulden öſterr. Währ. gegen Cau⸗ 
tionsleiſtung in Betrage von 200 fl. ö. W. verbunden 
iſt, wird hiemit der Concurs ausgeſchrieben. 

Geſuche um dieſe Stellen ſind binnen vier Wo— 
chen bei der Poſtdirection in Lemberg einzubringen und 
haben darin gleichzeitig anzugeben: 

a) Die Bewerber um die erſtere Stelle mit welcher 
die tägliche Beförderung der Sendungen bis zum Ein⸗ 
zelngewicht von 20 Pfd. nach und von Sokol w. 

b) Die Bewerber um die Stelle in Sokolôw wel: 
cher die tägliche Beförderung ſolcher Sendungen nach 
und von Rzeszöw obliegen würde, gegen welchen Jahr 
resbetrag ſie dieſe Beförderung beſorgen werden. 
FFFFF— » 0 


chwach 


Bemerkt wird, daß die Entfernung von Nisko nach 
Soko w 4%, von Sokolöw nach Rzeszöw hingegen 
3% Meilen betragen, und daß bei gleicher Befähigung 
und Vertrauenswürdigkeit der Bewerber, jenen der Vor⸗ 
zug gegeben werden wird, welcher für die zu leiſtende 
Beförderung den billigſten Anbot ſtellen. 

Die näheren Vertrags-Bedingungen reſpektive ein 
Formular des abzuſchließenden Dienſtvertrages kann bei 
dem k. k. Bezirksamte in Nisko bezüglich bei jenen in 
Sokoléw, dann im Einreichungsprotokolle der Poſtdi⸗ 
rection eingeſehen werden und es haben die Competenten 
in ihren Geſuchen anzugeben, daß ſie den Vertragsent⸗ 
wurf bei einer dieſer Behörden eingeſehen und zum Be⸗ 
weiſe deſſen denſelben unter fertigt haben. 


Von der k. k. galiz. Poſt⸗Direction. 
Lemberg, am 28. Jänner 1862. 


N. 676. Konkurs. 


W celu obsadzenia opréznionéj posady ekspe- 
dyenta w Nisku z roezng placg 210 zla.i na wy- 
datki kancelaryjne 31 zla., za zlozeniem kaucyı 
200 zla., tudziez w celu obsadzenia posady ekspe- 
dyenta przy nowo urzadzi6 sig majacéj pocztowej 
ekspedycyi w Sokolowie, z roczng placa 120 zia. 
i na wydatki kancelaryjne 20 zla. za zlozeniem 
kaueyi 200 zla,, rozpisuje sie niniejszéem konkurs. 

Podania o te posady majg by6 wniesione w prze- 
ciagu czterech tygodni do c. k. Dyrekcyi poczto- 
wej we LwWowie. 

Gdy 2 pierwsza posada polaczony jest obowig- 
zek codziennej ekspedyeyi przesylek, wigeznie 20 
funtöw wagi pojedynczéj do Sokolowa i napowröt 
2 drugg zas codziennej ekspedyi podobnych prze- 
sylek do Rzeszowa i napwröt, zatém ubiegajacy 
Sig 0 te posady wymieni6 maja, za jaka roczna 
ilosé pienigäng zecheg sie podja& tych przesylek. 

Przytém dodaje sie, ze odlegtose 2 Niska do 
Sokolowa wynosi 4%, a z Sokolowa do Rzeszo- 
wa 3%, mil i ze przy röwnych zdolnosciach i röw- 
nej godnoßci zaufania, kompetenci podejmujgcy 
sig tych przesylek za najumiarkowanszem wyna- 

rodzeniem, pierwszenstwo otrzymajg, 

Blizsze warunki, mianowicie formularz zawrze6 
sig majgcego kontraktu mozna przegladnge we. 
k. urzedzie powiatowym w Nisku i Sokolowie, 
jakotéz w protokule podawezym c. k. Dyrekoyi 
pocztowéj, a ubiegajgcy sig majg w swoich po. 
daniach wymienie, ze formularz ten w jednym 
2 tych urzedöw czytali i . dowöd tego podpisali. 

Od e. k. galic. Dyrekeyi pocztowej. 

Lwöw, dnia 28 stycznia 1862. 


N. 1797, (8560. 3) 


Edykt. 


Z strony c. k. Sadu powiatowego w Dobezy- 5 


cach, czyni sie wiadomo, iz na dniu 6 wrzesnia 
1861 zezedi z swiata Jaköb Dybel zagrodnik 
W. Skrzynce, niezostawiwszy rozporzadzenia ostat- 
niéj woli. 

Poniewaz temu Sadowi niejest wiadomo, czyli 
i ktöre osoby majg prawo do spadku jego, dla 
tego wzywa sig wezystkich, ktörzyby zamierzali 
z jakiegobgdz tytulu prawnego rosci6 sobie prawo 
do spadku, Zeby w przeciggu jednego roku, od dnia 
jwyrazonego liezgc, zglosili sig 2 prawami swojemi 
do tego spadku, i przy wykazanıu swego prawa 
dziedziezenia, wniesli oswiadezenie sie za dzie- 
‚dzicöw, w przeciwnym bowiem razie spadek, dla 
ktörego tymezasem p. Notaryusz 2 Myslenie Felix 
Halacinski ustanowionym zostal za kuratora spad- 
kowego pertraktowany i przyznany zostanie tym 
ktörzy sie oswiadezyli za dziedzicöw i tytul swego 
prawa dziedziezenia wykazali, czesc zas spadku 
nieprzyjeta, lub jezeli sig nikt nieoswiadezyl do 
niego, caly spadek przez rzad jako bezdziedziezny 
sciggnietym bedzie. 
Z c. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 
| Dobezyce, dnia 15 grudnia 1861. 


— 
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Hüleranka uf 
300.000 Rthl. 


ſollen nach Beſtimmung eines Erblaſſers zum 
Ankauf von Gütern in Galizien und Oberſchle⸗ 
fien gelegen verwandt werden. Die Capitale be: 
ſtehen aus 185,000 Rthl. 4%, „tigen Pfand: 
briefen, 60,000 Rthl. Actien (mit 9% jährl. 
Reinertrag) 55,000 Athl. erſten Hypotheken 5% 
Zinſen tragend und aus 100,000 Rthl. baa⸗ 
rem Gelde. 

Adreſſen von Gutsbeſitzern welche in 
Folge dieſer Bekanntmachung ihre Güter anbie⸗ 
ten, nimmt der mit der Güterbſiechtigung Be⸗ 
auftragte, unter: 

Baron F., poste restante Breslau, 

franco entgegen. (3534. 2) 


Metedrologiſche Beobachtungen. a 


. 0 Speeiſiſ che Aenderu 
den = 7 = Beußtigreie| Richtung und Stärke Zuſſand Er ſcheinungen ee 
2 Laufe d. 
I eh Fe er Luft des Windes der Atmosphäre in der Luft n 


Heiter mit Wolken 
- ies 


Wiener - Börse - Bericht 


vom 20. Februar. 
ODeffeutliche Schuld. 
A. Des Staates. 


Geld Ware 
In Del. W. zu 3 für 100 é 666 65 10 65.25 
Aus dem NationalsAnlehen zu 6, für 100 f. 84.10 84.20 
Bom Jadre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — 
Metalliques zu 5% für 10 ⸗œi ll... 70.40 70.50 
dite? , 4½ J für 10% f . L. 6125 61 75 
mit Verloſung v. J. 1839 für ton. 139 75 140 25 
— ge 25 mi 91— 0125 
gr ur 100 fl. 96.50 75 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 16 50 22 
B. Per Kronländer. 
Grundentlaſtungs⸗Obligattonen 
von Niede. Oſterr. zu 5% für 100 . 88.— 89 — 
von Mähren zu 5% für 100 ll. 89. — 89.50 
von Schlesien zu 6% für 100 ln 87 50 88.— 
von Steiermark zu 5% für 100 . 88.— 88.50 
von Tirol zn 5% für 100 4. 96.— 67.— 
von Kärnt,, Krain u. Küft. zu 8% für 100 fl. 87.5 88.50 
von Ungarn zu 5% für 100 fl.. 71.— 7150 
on Tem. Ban. Croat. u. Sl. 4 5 für 100 l. 73.50 74.80 
von Galizien zu 5% für 100 fl. „ 69.50 69.75 
von Temeſer Banat 5% für 400 fl. (69.30 70.— 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% fur 100 4. 68.50 68.80 
ner Nationalbank ne 84 
kala: : r. Oe. .— .— 
ver . für Handel und Gewerbe 31 Kir 
oͤſterr. W. sa: ae . ö 
ieder. öfter. Cscompte-Geſellſch. zu 500 f. ö. W. 881 — 922 — 
der Kalſ.⸗Ferd.⸗Nordbabn 1000 fl. CW. 2150 2152 
der Staas⸗Eiſenbahn⸗Beſellſch. zu 100 fl. EM. 
oder 500 rr... 777. 780 
der Katſ. Aliſabeth⸗Wahn zu 200 fl. GW. 154.5% 155 — 
der Süd. norbd. Berbiud.⸗V. zu 200 fl. EM.. 127.60 127.50 
der Theis b. zu 300 f. G. mitt 140 fl. (70% Sinz. 147 — 147. 
er ſüdl. Staats, lomd. ven! und Centt.⸗AMal. Gi, 
ſen bahn zu 200 fl. ö Wahr oder 500 Fr. 
m. 180 fl (900%) Gm... 273 50 274 50 
zer galtz. Karl kudwigs⸗Bahn zn 200 fl. CW. 
mit 180 fl. (90%) Jin zahlung 194 5 195.— 
er öſterr. Denaudaurpfſchlſffahrts⸗Geſellſchaft zu 
500 fl. MW. „„ 435 — 437.— 
es öſterr. kloyd in Trieſt zu DU fl. CM. . . 220.— 231. 
er Ofen⸗Peſther Keltenbrücke zu 500 fl. C. M. 398 — 400 - 
der Wiener Dunpimühl + Altien Heſekſchaft zu 
800 fl. önerr- Wabrr 400.— 402.— 
Pfandbriete 
der Gjährig zu 5% für 100 f 102.80 103.— 
Nationalbank ? 10 jñährig zu 5% für 100 fl. 9750 98 — 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 91.— 9125 
ver ee Be zu 84 = 100 fl. —— —.— 
auf öſterr. r. verlosbar zu ür 1 5 
FU Kredit⸗Anſtalt C. M. 5 4% für — f. 70 — 89— 
vie 
ser Gredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
8 R. öſterr. Währung. 1276 12790 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. CW... . 100. — 100.25 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. EM... . 120.— 127.— 
zu mw " " —— 55.— 55.50 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſt. W. 38.25 38 50 
Eſterhazy zu e ft, M... „ RR 
Salm zu 40 M —*— re MD 41.— 
Balfiy zu 40 „ ä „. |’ .7 40 — 
Clary u 40 — ee. 486.75 37.— 
St. Genois zu 40 „ „ 
Windiſchgrätz zu 20 75 1 . 212 — 22.50 
aldſtein zu 210 „ A 4440 
deglevich zu 10 „ ae es ee 
3 Monate. 
* * 


Augsburg, für 100 fl fsb II Sah. 
| urg, für 5 eutſcher 37 
Franff. a. Al., für 100 Wehr. . 


fl. fübd, Wahr. 


116.90 117.20 


Hamburg, für 100 M. B. e leid e MORE 
London, für 10 Bf. Sterl, 56. 138 — 138 — 
Paris, für 100 Franks 560% „54 60 5465 
Cours der Geldforten. 
Durchſchnitts⸗Cour⸗ Letzter Cours. 
Geld Waar⸗ 
fl. kr. fl. kr. kr fl. k 
Kaiſerliche Münz⸗Dukaten. 6 55 — — 655% 6 56% 
„ dollw. Dukaten. 6 55 — — 655 9 53 ½ 
Krone — — 109 05 WW 
20 Frankſtückk . 1 01 — — 11 01 1102 
Ruſſiſche Imperiale. — — — — 11 28 11 31 
Silber r — — 36 65 126 85 


———— — — — 
Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 15, November 1861 angefangen bis auf Weiteres, 


Abgang: 
von Krakau nach Wien und Breslau 7 Uhr Früh, 3 1b 
15 Min. Nachm.; — nach War ſchau 7 uhr Früh: — a1 
Oftrau und über 3 nach Preußen 9 ny. 4 
Min. Früh; — nach Ries w 6 Uhr 15 Min. Krı b; 
— nach Lemberg 8 Uhr 30 Min. Abends, 10 hr 30 
Min. Vorm. ; — nach Wieliezta 11 uhr Vormitta . 


von Bien met Krakau 7 Uhr Fry, 8 uhr 30 Minu en 
ends. 
von Oſtran nach Krakau 11 uhr Vormittags. 
von Granica nach Szezakowa 6 Uhr 30 M. 
6 Minuten Nachmittags. 
Ankunft: 
in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Minuten Früh, 7 Ubr. 48 
Rinuten Abends; — von Breslau und Wer dan 
„ uhr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abende; — 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Miu. 
Abends; — von Rear 7 uhr 40 Min. Abends: — 
von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 uhr 54 Min. 
achn itt; — von Wieliczta 6 Uhr 40 Min. Adedns. 
in drzeszöw von Krafau 1 br 34 Min. Vorm. 
in Lemberg von Krakau 9 Uhr 30 Minuten Früh, 9 ulr 
15 Mi uten Abends. 


—— — — — 
K. k. Polniſches Theater in Krakau 
unter Direction von Julius Pfeiffer. 
Samſtag, am 22. Februar 1862. 

Zum Benefi Johann Wiskocki's. 


Den Artefifche Brunnen. 


Melodramatiſche Zauberpoſſe in 4 Acten nebſt Prolog 
nach dem Deutſchen von Röder. 

Intermezzi: Polonaiſe & la Oginski, Lobzower Kra⸗ 
kowiak von Gnatkowski und verſchiedene Muſikſtücke von 
anderen Componiſten, ausgeführt vom Orcheſter. 

Zum Schluß: Ein natürlicher Springbrun⸗ 
nen arrangirt vom Dekorationsmaler Sivert. 

aten um beid- br, 


Montag, am 24. Februar 1862. 


Großes Dilettanten Concert 
zum Beſten des Akademiſchen Unterſtützungs „Fonds. 


Früh, 2 Uhr 


Buchdruckereij⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


